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Albrechts VO. Maınz Tevıing eınETEO MıtteilungenP T' , Die Bezıehungen der Nichtisraeliten
Bücher- und ZertschrıftenschauZU ve SsSchu Z} Pıat Arıstoteles, bers (Rolfes

und Sperrung entsprechender Stichworte echnung z  agSchriften für den Religionsunterricht HNas (;edächtnıs les Schülers findet 111 dıesen scheinbarenden hoöheren Schulen Außerlichkeiten dankenswerte Stütze 7u dem
/Zwecke hätte dıe Merkzahlen auch Fettdruck wıieder-
gyeben können selbstverständlich 111 CI UÜbereıin-Rauschen, Gerhard Kirchengeschichte (1 eıl des

Lehrbuches der katholischen elıgıon für dıe oberen mM1 den 111 der beigefügten Zeıttafel ngegebe-
Klassen höherer Lehranstalten Ol Dr. K2UsSCcHEeNN, HE Daten HHaß solche Anhange beigebracht
Religions- und OQberlehrer amn kgl Gymnasıum nd Prof. wurde 1St recht anzuerkennen für Schüler und Lehrer
der Iheologıe All der UnLıversıität ZUuU Bonn, nd Dr (L 1ST damıt SCWISSC Miıindesterenze SC6CZURCH uch
9 Relig10ns- nd (Q)berlehrer Gvyvmnasıum LL Esch-
w.eıler) verbesserte Aufl 1 ausend Bonn, Peter dıe Ausarbeıtung des KRegısters 1ST nützlıch TÜr che sehr

empfehlenswerten zusammenfassenden Wiederholungen VO  >Hanstem (VII 146 8e)
Ihe rstie Auflage des Buches, deren Vorrede OLl estimmten Fınzelfragen

Kın Schulbuch muß SaCAllC. korrekt SC11I1 In dieser()ktober 1906 datıert 1St, Wl rasch vergriffen, daß
ausgegeben werden Hıinsıicht zeichnet sıch uch VOT allen übrıgen nNnament-schon Maı 1007 cie zweıte Aufl

lıch wıieder 111 den Abschnıiıtten über das christliche Alter-konnte : S16 soll hıer berücksıichtigt werden Das uchleiın
LUumM AUS Für den Kelig1Onslehrer 1St nıcht leicht dıeumfaßt 111 eigentlicher Darstellung 1306 hat also, schon Resultate de1 gerade auf dıesem (‚eblete eıfrıg LAtıgenäaußerlich betrachtet C11611 mäßıgen Umfano Mit
Forschung verfolgen wırd ıhm darum 116 ZEWISSCKücksicht jedoch auf dıe eıt welche Au den zırchenge- Sicherheit bıeten, dem Büchlein C1116e11 zuverlässıgenschichtlichen Unterricht verwandt werden kann, 1ST der
Führer En en hebt CS, mıiıt dem oderStoff nach SC Wichtigkeıt wıeder abgewogen un
anderen Worte auf cdie Anderung der tradıtionellen AN-dreıtachen TU orgeführt laß schlıeßlich sicht bel einschlägıgen Fragen hınzuwelsen. Der W1SS6C11-auch be1 recht beschränkter Zeıt das Allerwichtigste AUuUSs der
schaftlıch Interessierte wırd adurch aufimerksam und das

SAaNZCN kırchengeschichtlichen Kintwicklung Hıs auft MS GTre
ebenso SCIN hinnehmen Ve111 hıe und da eNL-Lage unter nlehnung den vroß gedruckten ext
scheiıdende Arbeit INAS diese auch 111 CAHO6L Zeıitschriftdurchgesprochen werden könnte Außerlich 1ST AauC. dıe
erschıenen 3 angegeben wırd egel muß 6S allerdingsVerteilung des Raumes auf cd1e Zeıiträume inıt 4 7 bleiıben daß 111 CH4IGCGLD Schulbuche 888 solche Schriftentfür das christliıche Altertum 46 S für das Mıttelalter angeführt werden deren Anschaffung oder gelegentlıcheU S für dıie Neuzeıt nıcht UNANSEMESSCH Beı CHNdUC- Benutzung für den Schüler besonders empfehlenswert 1ST

OT rüfung sıch ıDer 46 ahzZ besondere Orhebe
tür das Altertum Das 1ST bel der wıssenschaftlichen Be- Deı sprachlıche HSGEUG mu ß noch manchen Stellen

geglättet un gebessert werden Daß dıe Darstellungtatıgung des Vert erklärhch zudem 5E allem Vorbe-
„VOorwıegend 111 der Oorm VO  . Charakterbildern“ gyehaltendacht‘“‘ VOL iıhm gehalten, eıl JENUC Periode „cıe eıt - kannn ich nıcht finden.der Grundlegung der kırchlichen TE und Verfassune““

SEe1
Sachliche Bemerkungen wrı1l ıch LIUTr WENIS machen. >Be1 aller Anerkennung der Wichtigkeıit SCHNAUCH Die Taufe der 5000 und das Verhör der Apostel Petrus unı

Kenntnis Zeitraumes dürfte 188008  — doch C116 Johannes werden IT1 Z  a8| auf en zweıten Pfingsttag
verlegt Der Ausdruck ‚‚dıe freijüdische ekte der Christen“‘weıtergehende Berücksichtigung der Neuzeıt wünschen
1ST mıßverständlich nd sollte vermijeden werden.er UTE Anwendung der verschıedenen ypen „Paulus

beim Drucke hat der erf dem Charakter chul- WAaTe 11 Handgemenge umgekommen Paulus der
SCINEC Begleiter schlugen doch nıcht darein! sınd dıe CI1-

buches durch gute Gliederung, bezeichnende UÜberschriften gehenden Angaben ber dıe Feier der Messe, wodurch uch
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eine weitläufigere kKrörterung ber dıe schwierige Frage der Ep1- ühren. Und dieses Hervortreten der leiıtenden Ideen,
klese hnotwendig werden könnte, nıcht erforderlich. Be1i dıe Betonung der kulturellen Wırksamkeıit - der Kırche 1ın
Besprechung der Inquisıtion wırd gEesagl, da dıe Verfolgung der
Irrlehrer S AllZ em (Geiste des Altertums entsprochen habe, Sdaß erzählender Narstellung ist der besondere Vorzug des
SORaAL der h Augustinus, en Mannn VO der mıldesten nd iıdeal- Buches. Dıe Schwierigkeit JedOoCch, e1INn solches 1e1 auf
sten Gesinnung Gewaltmaßregeln SEHCN dıieselben untfier Berufung

Es sınd doch uch verhältnısmäßig wenıgen Seıiten ZU erreichen, zeigt sıch
auf Füc I 25 (‚compelte intrare‘) bıllıgte‘”. auch hler. Denn recht häufig sınd bloße Namen In dıe
gegenteilige Stimmen laut geworden, und dıe Ansiıicht des
Augustinus wurde durch dıe Gewalttätigkeiten der Donatısten Erzählung eingefügt, welche HL durch Hınzufügung V Oll

wesentlich beeinflußt! S Z Wurde Llorente für dıe Inqui- Lebensdaten rechte (sestalt und Bedeutung gewınnen
s1t10N oCNANNT, hätte das auch miıt Schäfer. Beıträge P könnten. Die Übersichtlichkeit hätte durch zahlreichere
d spanıschen Protestantismus un der Inquisition,. Güterslich perrung VO Stichworten und Bıldung eCuec: A bsätze
I1902, geschehen sollen. ö5 letzte Zeile 44I 1st VOEI- ehoben werden können. Bel der Bedeutung der bay-bessern. S „Alles welst ın dıesem Baustile ach oben,
besonders die Spitzbogen und Strebepserer M Die wenigen rischen Kıirchengeschichte 1R ihren wichtigsten Abschnitten
Ausführungen ZUL Kunst sınd überhaupt nıcht gerade glücklich. für dıe ANZC katholische Kırche In Deutschland ist dıe

‚„„Leonardo da Vıncıs Abendmahl 1n Maıiıland zeigt tiefe stärkere Berücksichtigung gerade bayrıscher Verhältnıisse
Empfindung nd weıche Farbentönung ; 1St heute ber sehr nıcht störend. Der sprachlıche Ausdruck läßt manchesverblaßt.“ Das 1st ber dieses Kunstwerk; welches S1IC. (auch
WESCH der Beschreibung Goethes) Z{ einer Besprechung im ZU wünschen übrıg ; 1ne Revıisıon der Interpunktion ist
Unterrichte besonders eıgnet, doch Sar wen1g gesagt ! sehr 713 empfehlen. Die Jahreszahlen söllen gew1iß 1m
„Raftael: hat diese eıden eister noch überragt  “! Zur
Kennzeichnung der Sixtinischen Madonna erscheımt der Ausdruck : Unterrichte nıcht dıe Hauptsache se1IN, ber dient dem

Schüler doch Urientierung, (z)9B81 be]l wichtigeren Per-‚ydUuS dem Christkinde spricht ıne Fa unheimliche Größe*‘‘
(aus Kuhn) nicht recht passend ! 93 Jetzt wı1rd erf. S()11611 die Lebenszeıt un bel Regenten ails KReg1erungs-
die Ausführungen über en Johannes VO Pomuk selbst nıcht eıt angegeben wiırd ; gelernt brauchen dıe /Zahlen darum
mehr autfrecht erhalten wollen. Da e doch mındestens sehr
zweitelhaft geworden ISst, ob der Heilige als Märtyrer des Beıcht- ja noch nıcht ZU werden.

sıegels anzusehen 1st, wird der SaNZC Passus am besten gestrichen. So würde ich empfehlen, Jahreszahlen anzugeben be1 julian_
Apostata &] U h Dominikus (S. 76 Wiıklıf, eher als Reglie-96 „Sogar dıe Domkapıtel W Versorgungsstätten für die rungszeıt Rıchards 111 on England 53); Pıus nd Vnachgeborenen Söhne adeliger Familien geworden‘‘ W arumı 31 Die Katakomben sınd doch LUr mehr ausnahmsweise fürdenn SOa Nıcht 41n den Predigten überwucherten en (Gottesdienst eingerichtet worden. wırd der Zusanmımen-Schulstreitigkeiten nd Wundergeschichten, zuletzt ‚i Erzäh- sto[} des Ambrosius m 1t TITheodosius VOTL der Kırche In Maı-Jungen AUuSs heidnıschen Klassıkern das „lebendige und wirksame“

Waort Gottes®“. Der verallgemeıinernde Satz g1ıbt eın falsches and 1n herkömmlicher Weise erzählt. Es ware der Artikel ZU
beachten Hugo Koch, Die Kırchenbuße des alsers Lheo-Bıld on dem Predigtwesen VOI der Reformation. 97 „ADie dos1ius Gr. In Geschichte und Legende. ‘ HisStor. Jahrb. 28

on allen ersehnte relig1öse Reform kam 1mM 16 Jahrhundert, (1907); 257 55 den Tod des h Bonifatius 11a1laber leider zunächst ın Gestalt einer völligen Umwiälzung, einer ohl besser ın das Jahr 754 (Richter 88 den Fuldaer Geschichts-Revolution.“‘ Eın schıer unbegreiflicher Ausspruch ! Die Dar-
stellung der Entwicklung Luthers ZU Reformator ist VOL-

blättern :V Nr 9/10 62 Das filioque 1sSt doch auch wirk-
diese Tatsachesichtig gehalten, daß Nan S1E Sanz 1mM vulgären protestantischen ıch spater 1n das 5>Symbolum aufgenommen ;

müßte ın der Darstellung angedeutet werden. Man schreıbtSinne verstehen ann. I0 Calvins TIod 1st 1564. 132 Citeaux. ö4 Der Hexenwahn wurde TST selt Ende desund 34 Die angegebenen statistiıschen aten sind veraltet. Mittelalters /R Epıdemie.: 86 dıe Bedeutung derMan D verschiıedener Meınung darüber se1n, ob dıe eıne der Fraterherren für dıe Schule 1st überschätzt. Nicolaus Olandere Zahl unbedingt gelernt werden muß; würde iıch VOT®
schlagen, dıie Romreisen des h Bonifatius, Z., Konzil 1m Cues hat eher Bedeutung als „päpstlicher Legat‘ denn als

Lateran, 589 Bajus, 1622 - Franz VO  a Sales, 16381 Jan: „Bischof von Brixen‘‘. uch der unsterblichen Verdienste
der Renaissance 801 dıe christliche Kunst hätte gedacht werdenSeN1IUSs 1m gewöÖhnlichen Druck geben; 1165 Heiligsprechung sollen. 95 In der Darstellung der Ablaßentwicklung he1ltKarls Gr. könnte füglich eım Gegenpapste Paschalıs 8l SEGF dıe UOpfer eld wurden den Gläubigen geistigeeinklammern. Wenn die Reglerungszeit Mark Aurels, ann ist Güter entgegengegeben. Dieser cht christliche Gedanke lıttuch die Diokletians ; WeNn dıe Gefangennahme des Erzbischofs

Klemens August, ann 1Sst uch der Erla der Bulle dAe salute danke‘‘”?
iedoch darunter, daß HSW Inwiefern ZECHt christlicher Ge“-

ANıMATUM merken. Der Einband gefällt mır Zul, das I31I 139 Wessenberg, Bıstumsverweser VO
Konstanz ; im Index 1st LIUT auf I 40 verwıesen. Die Aus-Papıer weniger ; der Druck des Bogens meılnes Exemplars 1st gut, der Preıs billıg.War ZUIM eıl herzlich schleght. Hıs schönes erkchen wırd 1n dıeseınen WegHofimann, Dr. Jakob, Kgl Gymnasialprofessér und eli- chulen finden un vıel (zutes stıften.

gıonslehrer Kgl Lultpoldgymnasium In München, atho
lische Kirchengeschichte für dıe oberen Klassen höherer K nder, Anton, Religionslehrer AIn katholischen Lehrer-
Lehranstalten. München, Oldenbourg, 1907 9 144 semiinar und k Bezirksschulinspektor Feldkırch, ehr
8°) M. LT geb buch der Kirchengeschichte für Mittelschulen Mıt

H.ıs Kırchengeschichte hat ungefähr dıe gyleiche Abbildungen. Freiburg, Herder; 1907 CAHL, 196 S:
2,50, geb. M. 2,90.Seitenzahl W1Ie dıe VO  - Rauschen ; auch dıe Verteijlung

des Stoffes auf dıie Zeıiträume ist ebenso fast mathe- geht seiıne eigenen Ihm kommt VOor
allem darauf A dıe einzelnen Abschnıiıtte ZU zerteıilen'matisch gyeNau getroffen. berücksichtigt aber Cdie Neu-

zeıt mıt 48 eLiwas mehr. betont, daß den Sto{f und ın Schlagworten charakterısıeren, ach Möglich-
hauptsächlıch In der Orm OIl Charakterbildern darbiete, keıt 1ın Antıthesen. Kın Beıspiel für diese Schlagworte

versichert, daß 6S ıhm VOT allem darauf angekommen mOöge der Kirchenstreıit Friedrichs abgeben 62
SCr „eher dıe ıne eıt bewegenden und charakterisieien- a) Der Anfang. (Hauptursachen dıe Veranlassung).
en Ideen un Tatsachen 1ın zusammenhängender, Br b) Im öhepunkte des Streites sınd wWwel Perioden
jschlossener Erzählung darzustellen, als Namen und Eınzel- unterscheıiden (1) 1n der ersten teılte FY1IEedriCch
heıten, die dem Schüler für den Augenblick eigen Schläge aus 1n der zweıten Periode am Frıe-
werden, aneinanderzureihen‘“‘. Beıde Verfasser wollen @ELG chläge: C) Das : Hin de des Streites. eNr be-
damit 1 Grunde dasselbe. Man muß anerkennen, laß lhebt ıst dıe Kintellung: amp. und DIeg, Lehr-, Priıester-,

1mM ZANZEN gelungen 1Sst, seinen Vorsatz durchzu- Hırtenamt ; S1e spielt hre Raolle gyleich beıl der Kınteillung
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de1ı Altertum LehramtAaMNZCH Kırchengeschichte nıcht der Kirchenschwelle entgegen, un schrieb nıcht das
Mıttelalter Hırtenamt Neuzeıt Priesteramt Kıne Deum. 23 DE evangelischen. ate wurden schon

der altesten Kırche von  CC manchen ‚„‚Männern nd Frauen
solche Verarbeıtung des Stoffes ermöglıcht sS() recht eigent- beobachtet 29 ‚Schon früher hatte Chlothilde versucht,
ıch das Kinpauken Deı Lehrer kann wırklıch manches ıhren Gemahl . /AeÜE Annahme des christliıchen Glaubens be-

wegen‘”, ‚‚ vergeblich‘“‘ könnte fallen gelassen werden. D3AUuSs dem Buche für SC1HE6IL CISCHNCH Vortrag 11} de1 Schule
könntelernen Im allzemeınen scheıint C® mehl für den Schul- Bonitatıus 754 Wıe „Simonie* angegeben 1ST,

auch hıinter „Ehelosigkeıit"” Zölıbat eingeklammert werden. S A2betrieb AaAl den Lehrersemmimnarıen zugeschnıtten SCOLEL ber dıe Vertreibung der Elisabeth 35  [9) der W artburg“
deshalb 1st auch dıe Aussprache Iremdsprachıiger Namen Z der Aufsatz Albert Huyskens, um 700 Geburtstage
111 Klammern beigefügt Gymnasıasten würden hıerüber der Eliısabeth Thüringen. Hıstor. Jahrb. 78 (1907) Zzu

Jesen:; ach GFE Hypothese Sagl 761) ADIE h Elısabethwohl manchmal lächeln „Der Schüler besıtzt dıiesem
knapp gyefaßten Lehrbuche gleichsam 1116 AÄArtt kurzen triıeben worden.“

1ST nıcht der Wartburg, sondern VO der Burg Marburg VeEeI.=-

Yrotokolls des V ortrages das beıl SCIH UÜbersichtlich-
keıt leicht un: SCIN memorTIert WIC der V erfasser auf L5 ader, Meıinrad (Aloı1s), ehrbDuc der Kirchen

geschichte Gebrauche Schulen und Selbst-
(srund vierzehnJährıger Anwendung Crieser VOCI - unterricht. Aufl Innsbruck, Fel Rauch, 906 (AVIIL,
sıchern kann. Wır glauben das 303 8

5  4 „Anter Kailser Klaudıius kam | Petrus| (um 42) nach Kın Praktisches, gutes Schulbuch, das der (10001
KRom, WO C durch 25 Jahre bıs SCIHECIIL Kreuzestode 67) der Auflage verschlıedene V erbesserungen aufwelst.
Ol ım gegründeten Christengemeinde vorstand (1 DPetr. yr 13)  o
Kann erft. das alles beweısen ? 16 ‚„„Die Zahl der L Baldus, Aloys, Dr. theol., Oberlehrer Al Kal Kaıser-
Märtyrer W ar ach den vorhandenen Akten ungeheuer oroß;
INan schätzt 51© auf 000 3 2420 vgl TIheol Rev 1907

Wiılhelms-Gymnasıum 7 Lner, Kirchengeschichtliche
Für höhere Schulen und Selbst-Charakterbilder.

242 :)ES W are jedoch endlıch Al der Zeıt, dıese veraltete Fabel unterrichte verb Aufl Cöln, Bächem,. 1907abzutun“®®. (Ender hat SOSal der gebräuchlichen EL I5 Mill !) T17 8 L.60: Das Wort „ Heidenpapst” würde wohl besser nıcht B
pragt Leo W ATr doch VO Gregor I1 behandeln. Die Schüle1 auch der oberen Klassen gebrauchen

7Ö 1SI Beıspiel belebter Erzählungskunst : „Katholische das Schriftchen welches innerhalb Jahren AUTt-
(Geistliche wurden (1n den Hussıtenkriegen) verhöhnt vertrieben,
verstümmelt gespießt, lebendig verbrannt‘®. lagen ausgegeben werden konnte IT1 73 KRepetitionen

Abschnuitte :
CENIZWEISENSSCH,

&3T ):R tfe X 11 der kirchlichen Inqul-
Wır

D Es 1St yEeW1G nıcht leicht 111 allseıtıg befriedigen-
sıt1on““ nd „R h fe 11 der spanıschen Inquisition”“. des Lehrbuch fÜr den Religionsunterricht ZUuU schreiben
brauchen wirkliıch nıcht alles rechtfertigen ! Die Darstellung soll doch 1116 Art Talısman der den Schüler be-der Neuzeıt 151 viel ZUu breıit

cä801  n
wahrt V OI anstrengender Arbeıt un ıhm doch alles Wıssens-I e passend ausvewählten un: ausgeführten werte Aaus dem weıten (;ebiete NC Dıszıplın vermitteltAbbildungen ermögliıchen MmM1t dem erklärenden lLexte

recht wohl den Anfängern das Verständnıs der hıstorıischen der insbesondere den (;lauben behütet un dıe gute Sıtte
schützt YecOCH gegenwärtige und zukünftige eiahren |

Aufemanderfolge der wichtigsten Stilarten der kirch-
lıchen Baukunst. Und Was dem C1HehN viel 1St dem andern Z N1S,

dieser nennt gemütvolle Sprache UÜberschwang, Cch
Ausdruck Trockenheit. Es 1ST. darumSchumacher, Prot. Jakob, Religions- -und Oberlehrer OLG nappen

Anl kgl Friedrich-Wiılhelms- Gymnasıum ff Cöln, Kirchen:- erklärlıch, daß C111 Verfasser HESHGE Lehrbücher nıcht
geschichte eıt und Lebensbildern Mıt Abbiıil- alleın dıe Verantwortung tragen 111 un deswegendungen Freiburg 1 B Herder, 1906 (IV 30 ] 8*) der V erbindung mıt andern Kückhalt für

0,7) SO war’s beı dendas gute Gelingen des Planes sucht
Das Büchleim 1St tür den ersten kirchengeschicht- beıden bedeutenderen Neuerscheinungen.iıchen Unterricht auf der ()bertertia der (Gymnasıen be- RomZur Schilderung des Tn Lınneborn.Stimmt un hıerfür an passend

ehrıistliıchen Altertums sınd LE En des Mıiıttelalters und
der Neuzeıt 15 Bılder ausgewählt Kür c1ese 3.6 Charakter- Martin,Peisker, Kac Dr Die Beziehungen der 1C
zeichnungen standen Nau 7ö Seıten ABa V erfügung, SO israelıten ve nach der Anschauung der alt
daß 30a 7ede Seıiten umfassen durfte Dem Verf israelitischen Quellenschriften. [Beiheft ur Ztschr.

alttest Wıss XITL] Gießen, Alfred JT öpelmann, 1907 (951STt geglückt 111 solch JEISN Kahmen G farbenreiches
(Gemälde, das INan mM1 1G schönen Miniaturmalereı 8°) 2,50

Hür dıe entwicklungsgeschichtliche. Schule 1Stvergleichen möÖchte, {l den wichtigsten Kreignıissen der
Kirchengeschichte Zu entwerfen S() daß der jugendliche ausgemachte Sache, daß der Jahve der Israelıten ursprüng-

ıch nıchts anderes ist als der Kamos der Moabiter oderGeist elehrt un zugle1ic VO.  w den Schönheıten, dıe CI

schaut ergriffen wırd Es wırd TOLZ der eıt der Mıiılkom der Ammonuter. Unzweifelhaft . hat STeE da
welche der Unte!:1 richt Katechıiısmus der Liturgik Stellen W16 Kı K Sa 26, .ıhre Stützen (vgl.

Aus: dıesemun Bıblischen Geschichte noch der Kirchenveschichte auch H6öpfl, Die höhere Bıbelkritik 93)
übrig Läßt anscheinend möglıch SCHIH}; das Schriftchen Henotheismus soll sıch nach un nach der ethische
iıch habe persönlıch och nıcht darauf prüfen können Monotheismus, : ıhn bel AÄAmos finden, entwickelt

gyänzlıch durchzuarbeıten.. haben Daß Jahve der (Z6tt des Volkes Israel 1St, legt
Freılich kann der erf. och einzelnes bessern. auf der and Aber 1st dıe oroße Frage, ob sıch

en Angaben ber die spätere Wirksamkeıt Paulı müßte C1in a  Vve nıcht durch SCINECN freıien ıllensentschluß
Das ALaCh der Jber- diıeses Volk auserwählt hat Statt daß N.atfur,„Wahrscheinlich‘‘ ZUgESELZL werden.

lieferung“ W arı schon vorhergehenden Satze ber dıie SC1H1LEIN W esen nach AIl ebunden War WIC JENEReise DPetrı ach Rom 1111 Jahre 42 ziehen. Hebden- Schule meınt Diese rage stıcht negatıyemzeıtalter ! 16 „Man unterschied“‘ 1111 Morgenlande
3 VICI Büßerklassen. AT Ambrosius trat ITheodosius ohl Sinne adurch r lösen, daß C untersucht, dıe
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ältesten Greschichtsquellen (die jehoviıstischen Bestandteile un die Urjlentierung für das Ganze geben. Die Eigenart der
des Hexateuch und die vordeuteronomıschen Teıle VO  > Methode VO Irench esteht nıcht zuletzt In der Vergleichung

a0lı den Klassıkern ach rückwärts, den chrıistlichen Vätern nachK, 5a, K6) über das erhältnis Jahves den NıiCcht. vorwarts (Deissmann). ber das Griechisch des N. gehörtisraelıten AaUSSAQCN, ach sorgfäitiger Prüfung der eINn- und 1n derIn dıe Kategorıe der griechischen Volkssprache,
schlägıgen Abschnitte kommt ZU dem Krgebnıis, daß Vulgärsprache wurden dıe scharfsinnigen Begriffsbestimmungen
cdie oben angeführten Stellen LU verschwindende Aus- un Stilanalysen der Philosophen und Grammatiker nd die

vorsichtig überlegten und abgewogenen Ausdrücke der Rhetorennahmen sınd, daß dagegen 1mM allgemeınen der alte und Kunstprosalker, deren Sprachempfinden bıs Zu reizbarer
Israelıt ‚15 Jahve den cChöpfer un Erhalter der elt Feinhörigkeit gesteigert Wal, viel weniger eachntet.
sah, ber auch über dıe Nıchtisraeliten wacht, der auch Münster Bludau.
ihnen Normen für iıhr gegenselt1ges Verhalten und für
ıhr Verhalten ZU ıhm gesetzt hat, und der endlich auch
S1C In iıhren polıtischen und prıyaten V erhältnissen straft erdunoYy, Licencie ((fi. Jettre, Duperlieur du petit Seminaıre

de Diyon, L’Evangile: Synopse, Vie de Notre-Seigneur,un segnet‘ S 9) während umgekehrt S der ‚ £EULISS
Commentaire. Parıs, Lecoffre,unter gemachten Voraussetzung, daß 1n anderen 1.än- 1907 (AA, 380 126)

dern andere (Jötter gyebe, 35  U: 1ın sehr beschränktem Fr 350
(srade die Konsequenzen SCZUOYCIM SINd““ (S O1) Somıiıt Den erken Fıllıon, Batıffol, Lesetre, KRose,
vertreten dıe ältesten (Geschichtsbücher wesentlich schon Lep1mm, Calmes über dıie Kvangelien reiht sıch dıe VOIL-

den Standpunkt der Propheten. lıegende Arbeıt würdıg S1ıe bıetet e1in Dreifaches: 1n
Den Weg, auf em seınen Ergebnissen gelangt, hat übersichtliıche Zusammenstellung der evangelıschen s  Texte,

GT sıch ungemeın schwer gemacht. Es hängt das ZU.  CIl m1t
seiner Sucht SC h 116 a ach allgemeıinen (sesichts- eiINn einheıtlıches Bıld des Lebens Jesu un: 1ne kurzge-

faßte Krklärung des lLextes bezw. der mehr dunklenpunkten werden Abteilungen Uun: Unterabteilungen gemacht, in
Partıen.dıe dıe einzelnen Begebenheıten hineingezwängt werden, wobel

dann inıtunter vorkommt, daß das Schema doch nıcht paßt, In der Kınleitung S 1 —31) kommen e Inspıration,un da{(} Ausnahmen gemacht werden mussen. uch Wiıeder-
holungen können auf diese Weise nıcht immer vermieden WE -

dıe Entstehungsverhältnisse und Kıgenart der vier van-
den ware 1e]1 bequemer SEWECSCNH, dıe Stellen der gelıen ZAUAT: Sprache Der Inspirationsbegriff 1st mıt Recht
Reıihe ach vorzunehmen und die Sache VOIN Fall Fall ZU welıtherz1g gefaßt un Tag‘ der Indıyidualität und Freiheıit
entscheıden. Der Leser hätte dann uch die wertvollen Beıiträge des bıblıschen Schriftstellers gebührend echnung. Die
ZUTF Exegese, dıe geliefert, übersichtlicher ZUT and Angabe über dıe Kntdeckung des Sın 844 (S _ 2)Eıne Bemerkung S DiIie Wıtwe zul Zarpath redet
FElhıas VO: Jahve als ON „seinem Gott“ Kö } I2) Das 1st ist 11UL YADE eıl richtig, da T1ischendorf den rößten eıl
aber wohl keın Beweis dafür, daß S1ie Jahve selbst nıcht ANETI - erst 15509 ZU Gresicht bekam
kennt, denn S1Ce iut nıchts anderes als Saul gegenüber Samuel Den weıtschichtigen Stoff gyhedert der erf 1n drel
} SN LL Hauptteile : Das verborgene, das Ööffentliche und das x10r-Beachtung verdient C5S, dafß dıe gehaltvolle Untersuchung
als Beiheft einer Zeitschrift erschienen ISt, dıe on Bernhard reiche Leben Jesu, die Cr wıeder In kleinere Abschnitte
Stade begründet wurde. mıiıt passenden Überschriften zerlegt. Die jeweıllige tabel-

Braunsberg. Alfons Schulz. arısche N ebenemanderstellung der verschıedenen Lexte
Lın fIranzösıscher Übersetzung ewährt dem Leser einen
INDNC: 1n den uellenbefun: Hıerauf folgt 1ne har-

Irench, G  > weil Erzbischof OIl Dublın, Synonyma monıstische Ausgleichung der einzelnen Berichte un 1ne
des Neuen Testaments ausgewählt und übersetzt Heın- durch Kürze un arneı ausgezeichnete Krklärung der
rich Werner, Dekan ıIn Bıberach Rıß, nıt einem Vorwort

Proft. Adolt£f Deissmann. dunkleren Stellen und Abschnitte, den Leser AlL1ZU-Tübingen, Mohr, 1907 C(CAÄVE: ocCch un anzuleıten, sıch ın dıe evangelısche Ideenwelt247 ST Q° hineinzuversetzen un den hohen Wert der KvangelıenDIie wıichtigsten Schrıiften les 1m Jahre 8806 VCI- besser AB} schätzen un nutzbar Zu machen. Bel der Füllestorbenen anglıkanıschen Erzbischofs sınd auch 1Ns Deut-
sche übersetzt, en Ausschnuitt Z  ‚us dem Parabelwerk

VON schwıerıgen Fragen, c1Le hıer behandelt SIn.d, ist natür-
ıch nıcht YABı ©  en, daß jeder INn allen Punkten mıiıt1903 Die W under des Herrmn (1903 Die Auslegung dem erıf übereinstimmt,der Bergpredigt AUS den Schrıiften des Augustinus 1904 aber 1 ANZCN kann INnall
seinen yutbegründeten Ausführungen beipflichten.Wenn auch se1In Buch ynNonyms of the New Test,, Beispielsweise seı1en einıge€ emerkenswerte Erklärungen kurz

das erstmals 1854 erschıen und bıs 8806 Auflagen angeführt. In der Auslegung der Möglichkeit der Versuchung
dıe modern wıissenschaftlicheerlebte, Forschung nıcht Hhristı macht sıch dıe Mypothese eigen, da die V.er=

mehr befriedigt, S! baletet S! Dr ıne Zu schaffende Syn- suchung e1ıNe reın innere SCWESCH sel, die sıch SaNZ ın seinem
(Greiste abspielte ; denn der Berg, VON em aus 1Nan d re ReicheONymık des G E doch wertvolles Materıal, daß der der Welt“‘ erblicken kann, könne Ur 1ın idealer se1in (une INON -Wunsch 6S den deutschen T’'heologen zugänglıcher ZU LAqnNE ideale), und Jesus efinde sıch ach der Versuchung ALl
der gleichen Stelte: CFE näch Galıläa zurückkehre (5 80)machen, berechtigt erscheınt. Nur en eıl des englıschen

Werkes ist übersetzt, VO LO/ TI 03 Wenn dıe Volle Zustimmung verdient dıe Erklärung der Stellie Jo 2) ın
Arbeiıt Anklang iındet, wollen Verleger un Übersetzer Sachen se1INEes messianıschen Berufes habe niıcht als Sohn auf

SeIN2 Mutter, sondern auf den Wiıllen seines himmlischendıe zurückgestellten Partien nachfolgen lassen. Vaters D achten. Denselben Gedanken nat der Herr bereits
Die Erkenntnis der Bedeutungsverschiedenheiten der gri1e- früher bei dem Wiıederfiinden 1m Tempel ausgesprochen &: 233chischen sinnverwandten Wörter äßt ur vielfach ın 1e] größere Beifallswürdig 1st die Ansetzung des etzten Abendmahles auf en

Feinheırten nd Tiefen der biblischen Gedanken hineinblicken. Abend des Nıisan S 04) Die Reihenfolge der Ereignisse AIl
FPhilologische Schulung allein genuügt ler nıcht, weiıl das Be- Jenem Abend WAarTr : Passamahl, Fußwaschung, Ankündi des
oriffsgut der neutest. Schriften eine sehr verschieden bedingte Verrates, Weggang des Judas, Ermahnung Kiebe, insetzungGröße 1St. Es steht unter em Einfluß des T) erührt sıch der h Eucharistie, KRangstreit der Jünger (S 07—318). Der
38008 dem spätjüdischen nd dem hellenistischen Vorstellungskreise eucharıstische elch WaTr der fünfte, 1m Passarıtus nıcht VOTI-

geschriebene, ber zugelassene Becher S 13) In den Berich-207  5. Mai.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  1908. Nr. 7  208  ältesten Geschichtsquellen (die jehovistischen Bestandteile  und die Orientierung für ‚das Ganze geben.  Die Eigenart der  des Hexateuch und die vordeuteronomischen Teile von  Methode von Trench besteht nicht zuletzt in der Vergleichung  mit den Klassikern nach rückwärts, den christlichen Vätern nach  Ri, Sa, Kö) über das Verhältnis Jahves zu den. Nicht-  vorwärts (Deissmann). Aber das Griechisch des N. T. gehört  israeliten aussagen.  Nach sorgfältiger Prüfung der ein-  und in der  in die Kategorie der griechischen Volkssprache,  schlägigen Abschnitte kommt er zu dem Ergebnis, daß  Vulgärsprache wurden die scharfsinnigen Begriffsbestimmungen  die oben angeführten Stellen nur verschwindende Aus-  und Stilanalysen der Philosophen und Grammatiker und die  vorsichtig überlegten und abgewogenen Ausdrücke der Rhetoren  nahmen sind, daß dagegen im allgemeinen der alte  und Kunstprosaiker,  deren Sprachempfinden bis zu reizbarer  Israelit „in Jahve den Schöpfer und Erhalter der Welt  Feinhörigkeit gesteigert war, viel weniger beachtet.  sah, aber auch über die Nichtisraeliten wacht, der auch  Münster ı. W.  A. Bluüdau:  ihnen Normen für ihr gegenseitiges Verhalten und für  S  ihr Verhalten zu ihm gesetzt hat, und der endlich auch  sie in ihren politischen und privaten Verhältnissen straft  Verdunoy, M. Licenci@ &s lettre, Superieur du petit Seminaire  de Dijon, L’Evangile: Synopse, Vie de Notre-Seigneur,  und. segnet“ (S. 90 f.), während umgekehrt aus der mit-  Commentaire.  Paris,  Lecoffre,  unter gemachten Voraussetzung, daß es in anderen Län-  1907 (XX, 380 p 12°  dem andere Götter gebe, „nur ın :selir Beschränktem  F: 3,50.  Grade die Konsequenzen gezogen sind“  (S.: 91).  Somit  Den Werken von Fillion, Batiffol,  Lesötre,  Rose,  vertreten die ältesten Geschichtsbücher  wesentlich schon  Lepin, Calmes über die Evangelien reiht. sich die vor-  den Standpunkt der Propheten.  liegende Arbeit würdig an.  Sie bietet ein Dreifaches: eine  Den Weg, auf dem P. zu seinen Ergebnissen gelangt, hat  übersichtliche Zusammenstellung der evangelischen Texte,  er sich ungemein schwer gemacht,  Es hängt das zusamımen mit  seiner Sucht zum Schematisieren. Nach allgemeinen Gesichts-  ein  einheitliches Bild des Lebens‘ Jesu und eine kurzges  faßte. Krklärung , des Textes bezw. der mehr dunklen  punkten werden Abteilungen und Unterabteilungen gemacht, in  Partien.  die die einzelnen Begebenheiten hineingezwängt werden, wobei  es dann mitunter vorkommt, daß das Schema doch nicht paßt,  In der Einleitung (S. 1—31) kommen die Inspiration,  und daß Ausnahmen gemacht werden müssen.  Auch Wieder-  holungen können auf diese Weise nicht immer vermieden wer-  die Entstehungsverhältnisse und Eigenart der vier Evan-  den.  M E. wäre es viel bequemer gewesen, die Stellen der  gelien zur Sprache.  Der Inspirationsbegriff ist mit Recht  Reihe nach vorzunehmen und’ die Sache von Fall zu Fall zu  weitherzig gefaßt und trägt der Individualität und Freiheit  entscheiden.  Der Leser hätte dann auch die wertvollen Beiträge  des biblischen Schriftstellers gebührend Rechnung.  Die  zur Exzesese, die P. geliefert, übersichtlicher, zur Hand.  Ansabe über die Katdecküng de3 © Sır 1841 S19  Eine Bemerkung zu S, 8!  Die Witwe zu Zarpath redet zu  Elias von Jahve als von „seinem. Gott“ (I Kö 17,T12). Das ist  ist nur zum Teil richtig, da Tischendorf den größten Teil  aber wohl kein Beweis dafür, daß sie Jahve selbst nicht aner-  erst 1859 zu Gesicht bekam.  kennt, denn sie tut nichts anderes als Saul gegenüber Samuel  Den weitschichtigen Stoff gliedert der Verf. in drei  T Sl 0,  Hauptteile: Das verborgene, das öffentliche und das glor-  Beachtung verdient es, daß die gehaltvolle Untersuchung  als. Beiheft einer Zeitschrift erschienen ist, die von Bernhard  reiche Kebern, Jest, die er wieder in kleinere ‚Abschnitte  Stade begründet wurde.  mit passenden Überschriften zerlegt.  Die jeweilige tabel-  Braunsberg,  Al{ons-Schülz:  larische Nebeneinanderstellung der verschiedenen "Texte  in französischer Übersetzung gewährt dem Leser einen  Einblick in den Quellenbefund.  Hierauf folgt eine har-  Trench, R. Ch., weii. Erzbischof von Dublin, Synonyma  monistische Ausgleichung der einzelnen Berichte und eine  des Neuen Testaments ausgewählt und übersetzt von Hein-  durch Kürze und Klarheit ausgezeichnete Erklärung der  rich Werner, Dekan in Biberach a. Riß, mit einem Vorwort  von Prof. .D. Adolf Deissmann,  dunkleren Stellen und Abschnitte, um den Leser anzu-  Tübingen, Mohr, 1907 (XVI,  regen und anzuleiten, sich in die evangelische Ideenwelt  247 S86 8° M. . 6.  hineinzuversetzen und den hohen Wert der Evangelien  Die wichtigsten Schriften des im Jahre 1886 ver-  besser zu schätzen und nutzbar zu machen. Bei der Fülle  storbenen anglikanischen Erzbischofs sind auch ins Deut-  sche übersetzt, so ein Ausschnitt aus dem Parabelwerk  von schwierigen Fragen, die hier behandelt sind, ist natür-  lich. nicht zu erwarten, daß jeder in allen Punkten mit  (1903), Die Wunder des Hern (1903), Die Auslegung  dem Verf.  übereinstimmt,  der Bergpredigt aus den Schriften des hl. Augustinus (1904).  aber im ganzen kann man  seinen gutbegründeten Ausführungen beipflichten.  Wenn auch sein Buch: Synonyms of the New Test.,  Beispielsweise seien einige bemerkenswerte Erklärungen kurz  das ersimals 1854  erschien. und. bis 1886 10 Auflagen  angeführt.  In der Auslegung der Möglichkeit der Versuchung  die  modern wissenschaftliche  erlebte,  Forschung nicht  Chriatı macht. sıch V. die Hypothese, zu, eigen, daß die: Ver;  mehr befnedigt,. so _ bietet/es für eine. zu schaffende Syn-  suchung eine rein innere gewesen sei, die sich ganz in seinem  Geiste abspielte ; denn der Berg, von dem aus man „alle Reiche  onymik des N. T.s doch so wertvolles Material, daß der  der Welt“ erblicken kann, könne nur ein idealer sein (une mon-  Wunsch es den . deutschen Theologen zugänglicher zu  tagne iddale), und Jesus befinde sich nach der Versuchung an  der gleichen Stelle, von wo er näch. Galıläa zurückkehre (S. 80).  machen, berechtigt erscheint.  Nur ein Teil des englischen  Werkes, ist. übersetzt,. von. 107 88 nur .63,  Wenn. die  Volle Zustimmung verdient die Erklärung der Stelle Jo 2,4: in  Arbeit Anklang findet, wollen Verleger und Übersetzer  Sachen seines messianischen Berufes habe er nicht als Sohn auf  seine Mutter, sondern nur auf den Willen seines himmlischen  die zurückgestellten Partien nachfolgen. lassen.  Vaters zu achten.  Denselben Gedanken hat der Herr bereits  Die Erkenntnis der Bedeutungsverschiedenheiten der grie-  früher bei dem Wiederfinden im Tempel ausgesprochen (S. 233).  chischen sinnverwandten Wörter läßt uns vielfach in viel größere  Beifallswürdig .ist die Ansetzung des letzten Abendmahles auf den  Feinheiten und Tiefen der biblischen Gedanken hineinblicken.  Abend des ı4. Nisan (S. 304). Die Reihenfolge der Ereignisse an  Philologische Schulung allein genügt hier nicht, weil das Be-  jenem Abend war: Passamahl, Fußwaschung, Ankündigung des  griffsgut der neutest. Schriften eine sehr verschieden bedingte  Verrates, Weggang des Judas, Ermahnung zur Liebe,  insetzung  Größe. ıst.  e  Es steht unter dem Einfluß des A. T., berührt sich  der h. Eucharistie, Rangstreit der Jünger (S. 307—318).  Der  mit dem spätjüdischen und dem hellenistischen Vorstellungskreise  eucharistische Kelch war der fünfte, im Passaritus nicht vor-  geschriebene, aber zugelassene Becher (S. 313).  In den Berich-  ‘  hm ganz neu geprägte Begriffe, die eben den Schwerpunkthat gepragte Begriffe, die eben en Schwerpunkt
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en ber dıe Einsetzungsworte der kucharistie werden AA bäiäume liefert. Früher durftte INan „diesem rhetorıischen Bekenner
Gruppen unterschieden : Mit Mk Lk P} der dıe petrinische (iIgnatius) überhaupt keine Anschauungen beilegem”. So wollte
und paulinısche Form. Beide weılsen ftormelle Verschiedenheiten Harnack ın der Aufil seiner Dogmengeschichte, und VO.
auf. Für dıe Konsekration des Brotes bietet die petrinısche der Goltz (Ignatius on Antıochılen. Texte nters. 1594,
Relatıon dıe vollständigere FOorm ; uch be1 der Konsekratıon AIlL, F 26) sah 1n en Christus beigelegten Prädıkaten
des W eınes sınd nd weniger klar nd präzıs als Mit nd den „subjektiven ‚ökonomisch‘ relig1ösen S  s  Z 15587 den durch

&} 316 f3 er erf. wırd auch recht haben, W CLl dıe und durch gefühlsmäßigen untheologischen Charakter des KOU-
Erscheinungen des Auterstandenen grupplert ın judäische, dıe heitlichen Prädıiıkates für Christus®. ach Kr sollen WIr In der
nd Jo berichten jedoch bezüglıch des JO nıcht SalıZ T’heologie des lgnatıus dıe Quelle sehen für en Patrıpassianis-
zutrıifit, vgl Z nd ın galıläische, dıe vorzugsweilse Mit nd zugleich für die Gegner desselben, für dıe Verkünder
und Mk anführen (die Schlußperikope 16, 9 —20 iıst „UNE der „trinıtarıschen Okonomie*‘. Zn letzterem Zwecke vollzieht
vredaction nosterieure“, 366 {f.) Zu bemerken waäare noch, dal} Kr eine Metamorphose Al dem Begriff der ‚„‚Okonomie“ beı
dıe Schreibweise Bethseta (S X’ 241) textkritisch unhaltbar 1st l gnatıus, und ar ıne solche, daß dem 1gnatıanıschen,
nd ohl auf Verwechslung mı dem Stadtteil Bezetha beruht. heilsgeschichtlichen Begriff der ‚„Ukonomie‘” nıchts mehr übrig
Der Teich (Jo Y hıelß Bethesda (Vulg. Beihsalida). bleibt, un dann äßt CLE diese seine Metamorphose durch Mıppo-

Das reichhaltige und anregende Werk NS ıst 1n lyt und Tertullian vollzogen sSe1IN.
vortreffliches Hılfsmittel ZU111 V erständnıs unserer Evan- Um den L ext hat Kr. sıch schr verdıent yemacht
gelhen. [dıe 1 abellen Z Anfang gyeben eIne gyute Über- un 1ne Ausgabe geliefert, dıe ob ihrer Vorzüge
sicht und Urjentierung über dıe evangelıschen Parallelen. allen benutzt werden muß, dıe sıch eingehender mıt der

Münster (;OAStantiın Rösch Cap. ] rınıtätslehre Lertullians beschäftigen. Zugleich ist 111

dem textkritischen Äpparat S 52 ff.) das Materıal DC-
boten für dıe Prüfung der vorgeschlagenen Textesänderun-

Kroymann, B Tertullian adversus Praxeam. |Samm- S  SCh  9 Clie Al vielen Stellen ıne wirkliche V erbesserung
lung ausgewählter kirchen- u, dogmengeschichtlicher Quellen- bringen. (irößere Vorsicht wÄäre geboten SECWESCH In der
schriften. Reihe Heft ] _ Tübingen, Mohr, 1907 Annahme VOT Interpolationen.88 8°)

23 3 I 1st das gut überlieferte und echt - tertullıanısche
Ks ist sehr Zzu begrüßen, daß obıge Tür dıe Irmitäts- EXPAVESCUNL ad 01LCONOMLAM dem Engelbrecht vorgeschlagenen

lehre bedeutungsvolle Schrift Tertulhans ın eiıner tür EXPAVESCUNLT QUO etc vorzuziehen (vgl Apol. ad MAaFrt. Sr rag  M
[IDem Ade spect. 17; Ae OVFaLt. 22) ) 5 wırd 11141l ALl derSemmarübungen bestimmten Sonderausgabe vorhegt. überlieferten Wortfolge festhalten können, da das CUM Ln (1-ext hegt cdie VO1 demselben Herausgeber nıt oroßer FOTES destructionem Z beıden Satzteilen ‚gehört, vgl Ae DPTAESC.orgfalt bearbeıtete Ausgabe 1m Wiıener CLorpus zugrunde, (Ader. Im CaD hat Kr manche Anderungen angebracht,

cıe Abweichungen dieser Ausgabe Sınd 05 notiert. die 1 66 weıtläufiger ZU begründen sucht. Ich halte S1ie
nicht für berechtigt und gehe auf dieselben äher eın, weıl 1EV orausgeschickt ıst ıne Kap umfassende Kınleitung, uch den Inhalt des Kapıtels berühren. Die Stelle : rationalisdıe über dıe Veranlassung und den Adressaten der Schrift, enıim Adeus et ratıo In SO (oder ın iPSUM) DFIUS, el ıta ab LPSO

über Cc1Le Herkunft des Patrıpassianısmus, das Verhältnis OMNUA bedarf keiner Anderung. Wenn Kr meınt : der atz
könne, wıe Sr dasteht, nıcht VOIN geschrieben se1n, stehtTertullans Zu 1ppOILYT, und über cdıe Bedeutung der
dagegen, dal} G eınen Gedanken ausspricht, der oft VOIN SC-OChrift tür dıe Irmitätslehre orıentieren soll

Die
schrıeben worden S S50 sStammı(t alles on Gatt, daß GE alles

Hıer sınd mehrere Behauptungen beanstanden. mıt Vernunft gemacht hat, unı deshalb 1St alles (objektiv) vernüntftig.Hagemann (Die Om. Kırche in en ersten Jahrh.) aufgestellte Das OMNUA 1st deshalb beizubehalten, e  n 1st durch das vorher-
Aypothese, nach der Praxeas mit Kallıst ıdentifzieren ıst, gehende ante OMNLA Adeus erat solus gefordert, und Na ECPWATtTET
hätte nıcht wıeder hervorgeholt werden sollen. eınes der on nıcht : et ıba nD LPSC OMNAC, sondern ab 1DSO, nämlich Ol dem-
Hagemann vorgebrachten Argumente esteht cdıe FrObe, die An- jenıgen Gott, qu. habebat SECUM., DUAM habebat In sSemetipso,gaben Tertullians ber die Person des Praxeas (Cap. I) Passecnh ratıonem SUMMEHR sctilicet, und (der Nachdruck liegt auf atat)
nıcht uf Kallıst, un! zudem waäre unerklärlich, daß Tert. dem alles ratıione drsposutt, Ferner verdient dıe Lesart LDSO den
später on iıhm leidenschaftlich bekämpften Papst nıcht en N.OT= Vorzug. S1e 1St durch das vorhergehende N AIT UTE an semettpsowurt der Aresıie 1NSs Gesicht geschleudert hat, wWwWenn ( der nd durch eine Reıihe VO Parallelstellen nahegelegt. Das L7
wirkliche Adressat der trinıtarıschen Streitschrift ist. LDSUM heßle sıch bloß halten, WE man an eiıne UÜbersetzungNach den Berichten Hıppolyts nd Jertis WIT wohl die des TO0S TOV ÜeEOV (Joh L I) denken könnte ; ber 1€eSs 1St AU.  5
eıne Mypothese in Betracht kommen können, daß Praxeas ın in geschlossen, da dafür ımmer apıd deum hest. Die Erklärung,montanıstischen Kreisen gebräuchlicher Spottiname für Epigonus dıe Kr. 67) o1bt : dıe auf n selbst gerichtete Vernunft, das
WAar, uch wiırd 11an der Gegenbemerkungen K_S ruhig Subjekt des Selbstbewußtseins ın Gott, 1St 1n ott das PrIUS, nd
dabe1ı bleiıben können, ın en Worten traductae dehine TU EM das Erkannte, Gott als Objekt des Selbstbewußtseins, 1st das
deus voluit (cap. 1 ) eine Selbstbezeichnung T ert.s ZUuU sehen. Es posterıus, 1st sıcher verfehlt. Ohne Grund wırd ferner 6, 15
1St nıcht rıchtig, da nıt dem Satz MAanNel. chirographum ADU: das antıquiorem haberi als „handgreifliche Interpolation“‘ g=-PSYCHiCcOS, APU QUOS UNGC e (2 est, der nıcht montanıistische strichen. denkt oftenbar A Joh nd meılnt, A0yOS, ONM
Teil der karthagıschen (emeinde gemeınt 1S1, welche bereıts den Lateinern m1t WN.O übersetzt, werde besser mıt ratıo wıeder-
VOT em definitiven Schisma keine kiuinheit mehr bıldete. Diß gegeben, da das, W VOT der Weltschöpfung beı Gott W dert sıch als lıed der (GGemeinde betrachtete, V.OT der damals nıcht der O, sondern dıe Fratıo ist, dıe TrSt bel der Welt-
dıe Sache verhandelt wurde, beweisen seine Worte : et quidem schöpfung ZUIL SEPMO wurde nd insofern früher nd alter ıst

POsSLEAE aAgnatıo naracleti et defensto disjungxit PSyYyCHiCIS, Die als der ‚9 w1ıe G Ja nochmals betont: ua LDSE HNOGQUECweıteren Worte: et. NUNG denuo0 erupit (die patropasslanische SEeTMO ratione CONSIStENS priorem E utb substantiam UMIN
Häresie) et WU denuo eradicabitur, S14 voluerit dominus, ıN isto ostendat (vgl uch adv., ermO0g, 15) Als ersten Grund für das
COMMEATU legen nahe, daß rüher der Wiıderlegung der „Antıquiorem haberi“ gıbt E1 Al QUÜA ON sermonalis PrÜNn-Häresie ın äahnlicher Weise beteiuligt Wal, wıe Jetzt. Keineswegs CVPLO sed ratıiıonalis deus etziam ante PFINCVDLUM. Hier xlaubteber bezeichnen die Worte: DET UE Aeus voluit iıne „abschätzige Kr. das etiam NTE DPFINCLOLUM wıiıederum als InterpolationBezeichnung dessen, der der ‚kırchlichen‘ Seite damals dem streichen und sed in Sıt andern Z mussen, daß WITr erhalten :Ketzer entigegentrat, wıe scheint nıcht lıterarısch, sondern mi1t quia ON sermonalis PFINCLPLO sat rationalis deus, eıne Ande-
den Mitteln dıiszıplinärer Gemwalt‘ : traducere bedeutet doch, wıe 9 dıe eınen QuieN Sinn geben würde, WEn das PFINCLPLOKr. selbst im Register anmerkt, soviel wıe CONVINCETE. .  .

dürfte.
m1t Kr. VO Anfang AL On Ewaigkeit her gedeutet werden

Behauptung, der Patrıpassianismus se1 eine konsequente Ent-
wıcklun

Er meınt : der Interpolator habe dıe Sache nıcht V
aus der T’heologie des Ignatıus, könnte Erstaunen standen nd geglaubt nachhelfen ZUu müssen, ındem C „Antı-wachru C WENN inan nıcht 4A1l vieles gewÖhnt wäre, seıtdem Qqut0orem haberi“ und „etiam ante principium“ einschob. Das

der Darwinismus das Schema für dogmengeschichtliche Stamm - 151 aber schwer anzunehmen, und das Mißverständnis wiırd wohl
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auf seıten Kroymanns lıegen. Be1l (L PTNCLPLO denkt sicher gyespinnsten Seecks trıtt der Verft. miıt Umsıcht und Schart-
den Weltanfang, handelt sıch Ja, wıe der Anfang des SINN un mıt eıner solıderen VLethode historischer Quellen-

CaD und der Zusammenhang bewelst, das DPITMCLPLUM In '&  z  rıtık g  9 un: ist ıhm durchaus gelungen,Gen L: und Joh S und dies DTINCLPDIUM deutet rıchtig auf
den Anfang der eit (vgl. . adv. Hermog. 20) Die V allen behandelten Punkten deren Unhaltbarkeıt evıdent
geschlagene Anderung verfehlt somıt den Gedanken Tertullians, nachzuweılsen.

Nach eiıner Übersicht ber die voneınander abweıchendenund dıe Begründung derselben (D 68) 1St hinfällig, wei1l DYAN-
CLPIUM falsch gedeutet ASE Man streiche NnON VOL SermONnalis Berichte der alten Kirchenhistoriker ber en Ausbruch der arl1a-
und lese QUiA SermONnNalis DTINCLPO, ‚sed. rationalis deus etıam nıschen Wirren werden 1n den Abschnitten un: 11 @ 1-—268)
nNTte PTINCLPIUM, dann i1st der ext In UOrdnung. In den beiden dıe beiden erhaltenen Rundschreıiben des Bischofis Alexander
mi1t quia beginnenden Sätzen begründet a ratıonem amnmtı- Alexandrıa als die wichtigsten unmittelbaren Quellen dafür be-
quiorem haber; un daß besser se1 ‘ 40y0s mıt Y atıo über- handelt. welst dabe1ı S {f.) besonders auch auf dıe ın
setzen. Die Ausführung steht somıiıt 1m StıreNgEN Zusammenhang den bısherigen Darstellungen nıcht genügend berücksichtigte Rolle
mıiıt em Anfang des CAaD ) > dıe ede 1ST Ol Jener ASPO- hın, welche ach em ersten, bel Iheodoret, Hiıst. ecel. I’

det, GUNA funt ante mundi eonstitutionem ad filir GENE- überlieferten Schreiben der Schismatiker Kolluthos 1n der erSsStien
ratıiıonem und m1T dem folgenden, 3ıt LaAamen et SIC nihıil interest Entwicklung des arı1anıschen Streites gespielt hat (3anz sıcher
eingeleıteten Abschniıtt. uch 1st sehr fraglich, ob Z dıie scheıint mır indessen dıe gegebene Interpretation der dunklen,
Worte DET GUEM alius est eıne Interpolatıon S1ind. Es 1st verschıeden übersetzten Stelle ber diıesen doch nıcht SEC1N.
schwerer begreifen, da(} e1N Interpolator S1e hinzufügte, als
dal} sS1e schrieb.

Abschließend dürften dagegen die Untersuchungen ber dıe ze1lt-
nd sicher 1st 7 das agıtur Platze lıche Folge der beiden Schreiben nd ber das Verhältnis des

und nıcht tilgen, CS steht mi1t Bezug auf HOC LDSUM agı ıntra 508.: „T’omos“, on welchem syrisch überlieterte Fragmente VOT-
Fe (6, P nd dıe Worte quod habeat IN Sı etiam tacend.o ratıo- liegen, em erstien Rundschreiben se1in verteildigt SCHCN
NEMMN et ın ratıiıone EYTYWNMONEN können nıcht entbehrt werden, weıl Schwartz dıe Identität). Im 111 Abschnıtt CS 26—37 wırd dıe
das ZUu betonende etıam Ftacendo nıcht entbehrt werden kann nd Echtheit der 508. Denostitio Aru als eıner ebenfalls 38 Alexander
durch en Schlußlsatz des SaNzeN Kapıitels : DOSSUNME ıtaque NeON herrührenden Urkunde verteldigt. Mıt der Rolle; welche nach
femere PrAaAestruxXtisse et LUNG deum ante unNiveErSitatis econstitutio- Seeck [.icınıus als Protektor des Arıanısmus ın dessen Anfängen
NEIM solum fuisse gefordert wird. 75 Q 1St das be1- gespielt haben soll; [0)8!| Eusebius (äsarea Vita (/on-
gefügte SOCLAS überflüssig nd störend. S I ist nel VE1I - stantinı R 61) und Oll Athanasıus LDO Arıan. Ö) ın
dächtig ; weshalb nıcht sed (womit uch zweimal vorher der tendenzıöser W eıse verschwıegen worden sel, und mM1t dem A11-

Gegensatz ausgedrückt wird) der vero ? vgl U 2 I9 geblichen Versuch des L1ICINIUS, 1im Jahre 321 eın ökumenisches
scheıint mır das zugefügte überflüssıg se1n. 21, 1sSt Konzıl AREE Beillegung der relıg1ösen Wırren nach Nicäa ZU be-
dıe vorgeschlagene Lesart QUAS! DET'O elc bedenklich ; das NON rufen, beschäftigen sıch die rel folgenden Abschnitte (IV Der
kann, glaube ich, nıcht entbehrt werden. Wiıe CaD I5 (S 2 16) Bericht des Eusebius, A An Der Bericht des Athanasıus,
zelgt, wehrt sich dagegen: NE, quodeungue un VUM rEeDULTO, 52—63; AA Das angebliche Öökumenische Konzıl des Licınius,
IN Datrem proinde er endas. 2458 braucht Amentuda 63—74); die Hypothese, welche bestimmt Wal, dıe DSaANZE
keine Interpolation: se1n, wenn hest N amentıa (vgl Darstellung der Kirchengeschichte in en letzten Jahren VOTL dem
adv. Marc. 4, 22) 42, 18 1St wohl mıt Engelbrecht nıcäiänıiıschen Konzıil umzugestalten, erwelst sıch als vollständig In
filius, sSpirttus Jesen, nd 42, 21 deus ergäanzen. 49, 76 der Luft schwebend. Als nıcht wenıger haltlos nd geradezuıst fraglich, ob nıcht die überlieferte Lesart : sed QUOMOCAO leichtfertig erweist sıch 1ın en Untersuchungen der folgenden
Ailius JUSSÜUsS est, S COMPASSUS PesSTt et beizubehalten Abschnitte der Ol Seeck den Athanasıus gerichtete
nd Im folgenden sSeCHATalbur fiL10 NON (1 deo lesen Vorwurf der Urkundenfälschung und tendenzıösen Geschichts-
1st SeDAratur DALTE, NON ({ deo Eıne seHaratıo0 ynatrıs d e0 fälschung. Sowochl die verschıedenen, on Seeck als Fälschungenkonnte be1 dertullian ıınd beı seınen Gegnern überhaupt nıcht
erortert werden.

bezeichneten Urkunden, wıe der Bericht ber en E eNE des Arıus
(Abschnitt Aul 101—114) erweısen sıch bei unbefangener

ONn Esser. Prüfung uch en 1m Zusammenhange derselben SÖ E,
96 10  N gegebenen chronologischen Untersuchungen kann
iıch durchaus beistiımmen als ın ieder Beziehung unanfechtbar
glaubwürdig, nd dıe ehrwürdige Gestalt des ogroßen VorkämpfersRogala, Sigismund, Dr theol., Die Anfänge des arla-

nischen Te1tLes untersucht. |Forschungen christl. Lite- der Orthodozxıie steht ber Jeden Zweifel erhaben makellos da
48, NOOOQUE, 106, 45 Athanasıus

ratur- u. Dogmengeschichte Ehrhard Kırsch, VIL; 4 lexander. DIe gehaltvolle Schrift sel bestens empfohlen.Paderborn, Schöningh, 1907 HIV I5 8°) 3,40. Aachen Lauchert:Die Schrift biıetet ıne Reihe von kritischen Ilnter-
suchungen über Quellenberichte und Urkunden Z (Je-
schichte des arlanıschen Streıites dessen erstem Anfang Königer, ID theol A, M., Die Sendgerichte in Deutsch
bıs zum 'T’ode des Arıus, ın Nachprüfung der Hypothesen, land Erster Band | Veröffentlichungen us dem Kırchen-

histor. Seminar München. HL Reihe. Nr 2| München,mıt welchen Seeck (Untersuchungen ZULI Geschichte des Lentner, 1907 (AVE 20 82 4,40nıcänıschen Konzıils ın Ztschr. Kirchengesch. X NVAEL,
Die eINZIYE monogTraphiısche Bearbeıtung der Send-15906, P Z 109-—2363) 1n VOon der bısherıgen 1J)af-

stellung ın wichtigen Punkten dl  4 abweıchendes Bild der gerichte War bisher die der Feder des verstorbenen
Kreign1isse zeichnen versucht hatte. Zwar sind dıe (xöttinger Kırchenrechtslehrers Dove stammende,
Hypothesen Seecks Von der Fachwissenschaft seither 1m der 1mM re LÖ59 1n der „ZeıtSchr. deutsches Recht
allgemeinen teils stillschweigend, teıls ausdrücklich abge- u deutsche KRechtswıissenschaft“‘, W1E allseıtıg anerkannt,
lehnt worden. Da S1e aber einer eingehenden kritischen ausgezeıichnete Untersuchungen über dıe Sendgerichte publı-
Beleuchtung bısher noch nıcht unterz<5gén worden 1, zierte und diese dann, erweıtert und umgearbeıtet, In der

fehlte es, .wıe N zu gehen pflegt, auch nıcht An solchen, ‚„‚Zeıtschr. Kirchenrecht (1  4/095 ufs
welche mıt denselben schon wıe mit ' gesicherten rgeb- HE herausgab. Seıit dieser eıt ıSt, abgesehen davon,

daß Ciese Untersuchungen dıe Entwicklung 11 bıs ZUILnissen der historischen Forschung rechneten. Die VOLI-

liegende, VONn AT Diekamp angeregte DCHNIt:: welche Jahre 1LOOO verfolgen, ıe C spatere Ausgestaltung
‚.dıese krıtische Arbeıt leistet, ıst deshalb als e1In verdienst- un Umbildung der Sendgerichte also nıcht behandelt :ist,
‚ vplles Unternehmen A begrüßen. Den zum Teil scharf- durch Cdıe zahlreichen Quellenpublıkationen viel S

Materi1al über Sendgerichte _für dıe wissenschaftliche Be-nnig; ausgeheckten, aber 1m wesentlichen c  s  1uf dem unsolıden
arbeıtung bereitgestellt worden ; und S  fr dıe 111eunde subjektiver Voraussetzungen ruhenden Hypothesen-
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Literatur, besonders dıe Darstellungen der Rechts- un mußlten sS1e bald unwiıllkürlich e1ıne solche Rollie spielen,
sS1€e freilıch auch Z praktiıschem Zweck Verwendung anden.V erfassungsgeschichte einzelner Länder und Städte, SOWI1E Erwähnt se1l noch, da 31 der wohl ErSIG Prozeß C!T-

dıe Bıstumsgeschichten un dıe anschwellende /Zahl wähnt wiırd, bel dem siıch 111 das Beichtsigill handelt, SOw1e
der Zeıtschrıften ür Lokal- und Provinzlalgeschichte, V1 -

WIFr och handschriftliche Reste AUS en Reden des Verfassers
dal} 148 als iımmerhın wahrscheinlich erwıesen wird, da(

hıeß bel SOTSSAMLET Durchforschung nach dieser Hınsıcht
mancherle!]1 Ausbeute. Es ist daher WalIl ff egrüßen, der L Oudalrici, des Priesters Gerhard, besitzen. Wır mmnöch-

ten schließlich uch In das Bedauern des Verf. einstimmendaß Königer dieses für den Kırchen- und Kulturhistoriker, (S C daß en unedierten Urkundenbüchern wohl me1lst rtS-
den Kanonisten un Rechtshistoriker gyleich interessante und Personenregister beigegeben sınd, da ıhnen ber 11 ZUuU oft
und wıichtige Ihema sıch Gegenstand eıner orößeren dıe tür weıtere Gelehrtenkreise ungleich wichtigeren Sachregister
zusammenfassenden Arbeıt erkor: Der Verf. ist durch fehlen ; das erschwert dıe Beschaffung des Materı1als für viele

A rbeiten In außerordentlicher Weise; enn wievıel unnutze, derse1INne irüheren das (Gebilet der kirchlichen KRechtsgeschichte doch 1M Vergleich Zzu Ergebnis unverhältnısmäßig hohe Opferbehandelnden Arbeıten, besonders durch dıe wertvolle ALl Zeıt kostet oft, derartıge dicke Bände durchzumustern, 111
un: c1e deutsche für se1ıne Zwecke eELWAS Zzu suchen. Dıie, welche derartige Publı-Studıe über „Burchard Worms

Kırche seıner Zeit“ (verg] eo Rev. 19006, 13) auf katiıonen unternehmen, sollten nıcht unterlassen, derartiıge
Sachregister beizufügen, In dıe Edıtion YTSI recht yebrauchs-se1n Thema eiühlt: bewegt 3: sıch 1n vorlhegender tähig machen, auch auf dıe (Gefahr hın, daß der erhöhten

Arbeıt auf einem ıhm lange vertrauten Boden, daher dıe Arbeitsleistung und der größeren osten WwESCH
Beherrschung des Materıals, C1e Sıcherheıit und Selbständıg- langsamer erfolgt.

die Publikation

keıt der Darstellung. Jegt u1n1Ls vorläufig den ersten Da der Verf.; W1e das Vorwort sagt, schon das g-
Band VOlL, der cdıe erste Periode der („eschichte der Send- druckte Material für dıe weıtere („;eschichte der Sendge-
gerichte, cdıe eıt OIl bıs 1 a  K behandelt, 111 rıchte hıs hınab 1Ns T yesammelt bereıt lıegen
welcher der Bischof noch der alleinıge l1räger der Send- hat, un iıhm andererseits durch dıe inzwıischen erfolgte
gerichtsbarkeıt Wäar Da dıe NEU zugänglıch gewordenen Habılıtation ın München dıe Grelegenheit 7i weıterer
Quellen und dıe einschlägıge Lateratur miıt umfassender wıissenschaftlıcher Arbeıt gesichert 1st, S() darti Nal hoffen,

benutzt(ewıissenhaftigkeıt ist un auch ungedrucktes daß dem ersten Band sıch recht bald CIn ebenso voll-
Materıial AUuUSs der Münchener Staatsbibliothek herangezogen wertiger zweıter un drıtter Band anschließen werden.
ıst, tührt schon dıeser erste Band diıe Forschung In N eı1isse.
bedeutendes Stück weıter und über Dove hınaus. Vor

Kranz Xaver Sep_pyelt.
allem reten dıe Entwicklungsphasen der Sendgerichte Kalkoff, Paul, Capito 1m Dienste Erzßischof All$rechtsdeutlicher hervor.

VO Maınz. Quellen und Forschungen en entscheıiden-
Im ersten FE der nach einer kurzen Einleitung (S 1 —7) den Jahren der Reformation (15S19—1523). | Neue Studien Zur

dıe Entstehung des Sends behandelt (S 11 3+79); wıird besonders Geschichte der Theologie nd der Kirche, hrsg. VO BOon-
eingehend dıe Herkuntft und dıe Entwicklung des Instiıtuts der wetsch un Seeberg I] Berlın, Irowitzsch Sohn, ZSendzeugen dargestellt ; entgeg en der durch Dove begründeten ISI 69 M.'‘ 4,80
Auffassung, dal® dıe Sendzeugen VOT der zweıten Hälfte des Unter den gelstlichen Kürsten der ReformationszeitJahrh. nıcht nachweısbar selen,; verlegt mMiıt u Gründen
deren Aufkommen schon 1NSs zweiılte und .. drıtte Jahrzehnt des- hat keıiner ıne S! einflußreıiche Stellung eingenommen
selben Jahrh. (D.735 (6 67 H die meıste Stütze findet‘ seine W1Ee der Reichskanzler TEeC. Brandenburg, der
Auftfassung A der Verfügung Ludwigs des Frommen VOIN Jahre
ö29 (S 68) och g1ıbt selbst Zzu S S19 da( sıch end- gleichzeltig Erzbischof Von Mainz und Magdeburg un

Admıiniıstrator [0)81 Halberstadt ZCWESCH 1ST ıne den
ZEUSECN als ständıge Einrichtung nd In fest normilerter Zahl EST

wıissenschaftlichen Anforderungen entsprechende Bıographieselt wa ö70 nachweiısen Iassen. Die weiıteren ZWEe1 Haupt-
teile des vorliegenden Bandes behandeln die: Verfassung und das diıeses reich veranlagten, aber bequemen, wankelmütigen,
Verfahren des Sends, eın Schlußabschnitt: legt seıne Verbreitun ängstlichen und genußsüchtigen Reichs- und Kirchenfürstenun: Bedeutung dar. Hervorgehoben sel der Nachweis,; da
1m Unterschied weltlich-germanischen Rechte dem olk ist noch nıcht geschrieben. Das zweibändige, 1505 und
keinerle1 Anteil beım Urteiltällen zukam, trotzdem dahingehende 1575 erschıenene Werk I1 Maı konnte selbst seıner
-Lendenzen sıch bemerkbar machten (S 109) Has Verfahren eıt nıcht enügen. Man muß allerdings’ entschuldigend
1m Sendgericht 1st ın dieser Periode eın durchaus mündlıches, berücksichtigen, daß sehr schwıer1g 1st, en gutes, Z  -Protokolle och nıcht üblich L’I3 f} Interessant 1St,
da schon in rüher Zeıt dıie Reichnisse bel em Send sıch sammen{fassendes Bıld seiner Person und Jätigkeıt
lästıgen Sendabgaben auswuchsen, daß diese Abgaben nutzbare entwerfen ; denn dıeser Mann, der auf den höchsten
.Rechte wurden ; daher begegnen WIr schon bald: Klagen ber Posten 1n der deutschen Kıirche vestellt WAdl, hat ZWAar

Habgier un ungerechtfertigte allzu hohe Forderungen (S 136 39 ınen sehr weıt greıfenden Eıinfluß nach den verschieden-
149 bıetet eın geschickt us en Angaben Ver- sSten Rıchtungen hın ausgeübt, aber trotzdem hat wiß nıchtschıedener Sendordnungen aufgebaute Schilderung des Hergangs

eıner Sendgerichtssitzung,. Die schon einigemal geäußerte Ver- 7 denen gehört, dıe ihrer eıt mächtige Impulse SCH'
Mutung, da In dıeser ersten Periode der Sendgerichte noch dıe ben haben. Mit KRecht wendet sıch daher einstweılen
Bußbücher als ormen der Strafbemessung verwendet wurden, dıe Korschung den Spezlalarbeıten über Ausschnıitte AaUS
wırd durch Benützung eines bislang nıcht beachteten pseudo- dem Leben un Wiırken Albrechts ZU Zu den Unter-ancyranıschen Kanons AUS der Miıtte des 9. Jahrh ZUTXC Gewißheit
erhoben (S. 173 ff.), sınd denn auch dıe Sendstrafen selbst suchungen VO Schum über seINEe tellung Z efor-
kırchliche Bußerı wıe die ın der Privatbeıicht nd em öffent- matıon 1ın Erfurt, Steffen über seine - Polıitik VON
lichen Bußwesen auferlegten, und Bußgericht und Sendgericht
sınd Korrelate. Verdienstlich und zweckmäßıig ist C5, daß Br 545) VO Redlich über Se1IN Lieblingsstift ın

Halle und VO1L 1€e€ über seıne Kriegsrüstungen vVon1m Anhang mehrere Sendordnungen, Rügeeide und für dıe Send-
gerichte wichtige Kanones, die bıs auf einen Kanon allerdings 1536/37 SOW1E€E f den Beiträgen Zr seiner Geschichte
schon, freilich zZersireut nd teilweıse unbequem zugänglıch, D Koth (In den Hıst.-pol. Blättern Bd 118) ıst 1LLUI)1
druckt 9 zusammenstellt, zumal C] iıhnen eiIne eindringende eine Arbeıt VOL Kalkoff refien,; dıe UNSEIC KenntnsBesprechung zute1l werden läßt Die Behauptung, daß ute
und Schere nıcht auch schon ın der Periode Sendgerichts- nıcht bloß vVon Albrecht, sondern überhaupt von den

ersten Jahren der Reformationsbewegung wırklıch bereichert.symbole DEWESECNM sel]len 150), erscheint unbegründet, wen1g-
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In apıteln S I1—132 behandelt Veıf. den In iıhrer kKeimnheit herauszustellen, ıst der erl. bemüht,
Prozeß Capıtos cie Propsteı VO1 St. I homas 111 3881 erk AUS erster Hand Z bıeten, indem überall
Straßburg, seınen erfolgreichen Kambpf auf dem Wormser auft Artıstoteles selbst zurückgeht und seıne Lehrmeinung
KReichstage dıe V ollzıehung der Bannbulle un In der Art testzustellen sucht, daß sıch VO den V1 -

dıe Ausführung des W ormser Kdıktes, seine VEr schıedenen, unter sıch unemigen Kommentatoren nıcht
handlungen als Agent Aleanders mıt Wılhelm Nesen und ungehörig beeintlussen lassen ll In der Diktion VOCI -

Johann Cochläus, seine V ermittlung ZUguNStieEN Luthers fügt wg über einen gelstreichen un: klaren Stil; dessen
un: seıner nhänger, eın V erhalten gegenüber der Iuthe- vorteilhafte Wirkung auch 1ın der sehr geschıckten ber-
riıschen Bewegung In Erfurt und SeIN Wırken aut dem SeizZUNg ZAUT: (reltung kommt
Nürnberger Reichstage VO 1522723 endlich seınen Aus- Inhaltlıch teılt sıch dıe Arbeit ın vier Bücher mıt
trıtt Z dem Dıienste Albrechts. Acht urkundlıche Be1i- den Überschriften : das Seı1in, C1Le Natur, cdıe 5eele€e,;
Jagen (S 33 —146) und en g Register (S K rma dıe menschlıchen Betätıigungen. iIm ersten Buche
151) schlıeßen das Buch, Aaus dem viıeles ZUuU lernen ist wırd behandelt d1e Lehre des Philosophen der Meta-

erft. kommt dem Ergebnis, da( He Politik wohlwollen- physık als Wissenschaft des SejJenden, [9381 den Kategoriender Duldung gegenüber der lutherischen Bewegung, berechneten
Versagens gegenüber der Kurıe un der päpstlichen Parte1 1im un den Ursachen ; 1m zweıten dıe Lehre der
Reiche, durch die Albrecht der evangelischen Sache iın jenen Bewegung, (Z04 als dem bewıirkenden Prinzip der
Entscheidungsjahren unberechenbaren Vorschub geleistet Hat“, Natur und dem Hımmelsgebäude ; 1mM drıtten e Seele

überwiegend auf den FEinflu(ß dieses ‚„weıtblickenden Staats- nach iıhren dreı Vermögen der V egetation, der Sınnliıch-
INannNneSs und ungemeın gewandten Beraters‘‘ zurückzuführen 1st. keıt und des Verstandes. Hıer, beım Verstande, wırdaCapıto W alr zweiıtellos eın hervorragender Dıplomat, ber auch
eın durchtriebener Heuchler und Ränkeschmied. Von Anfang AUD| auch die Lehre VOIN ıntelleckus ADQENS und ıntellechts DOSSI-
begünstigte Luther nd tat aMes; 180 eın schrofies Vorgehen Dalıs erOÖOrtert und dann ıne kurze Darstellung cdler arısto-
C: ıhn nd se1ıne Anhänger verhindern ; gleichzelt1g ber telıschen og1 gegeben. Endlich folgt noch 1n Kapıteltellte sıch, als ob CT, WE Einschreıiten SCHCH dıe ()11 dem Strebevermögen, Irıeh und Wıllen, FreiheitNeuerung gCeZWUNZgEN WAäal, seine amtlıchen Pflichten loyal CL
fülle Unter der Maske eıner tireu kırchlichen Gesinnung Stireute und sıttlıcher V erantwortung. Das vierte Ruch enthält
GE dem geistig tief ıhm stehenden Erzbischof oft SCHUS dıe Ethik als Rıchtschnur Tür das Leben des einzelnen,
Sand ın dıe Augen nd suchte sıch uch och den Dank dıe Okonomik, oder cdıe Liehre der Kamıiılhe und dem
der Kurıe verdiıenen, dıe notwendıg hatte, sıch en Kigentum, und che Polıitik. Es Lolgt noch 1ın Schluß-Besitz der Propstei St Ihomas sichern un dıe Anwartschaft
auf TEel Kanonikate (allerdings vergeblich) erlangen. Als be- WOTT, gleichsam als historische Beleuchtung des Orge-
sonders charakteristisch für seın unehrliches Verhalten möchte tragenen der Naturalısmus ON Plato hıs Arıstoteles,
ıch seine Briefe Erasmus bezeichnen. Unmittelbar VO  i seinem
offenen Übertritt ZUT Neuerung hatte Capıto Kunde davon erhalten,

ON Aristoteles bıs Straton und en bıbliıographischer
dal} die Kurıe m seine Pfründe entzıehen wollte. Um 1es Index, enthaltend dıe Ausgaben, Übersetzungen und
verhindern, wandte sıch AT Julı 15253 4n Erasmus un: bat Kommentare des Arıstoteles, SOWI1E auf ihn bezüglicheıhn 18888 seıne Vermittelung eım Papste nd beim Nuntıus Monographien und Spezlalstudien.
Chieregati; ET eı eiIn Opter der Verleumdung ın Rom, zugleich Wir naben ber den Wert der Pıatschen Arbeit SE Urteil
ber uch In Straßburg e1ın „Opfer seiıner 1m wohlverstandenen bereits 1mM Philos. Jahrbuch 1908, A abgegeben nd
Interesse des Papstes lıegenden Politik ; dıeser dürte ıhn schon mot1ivlert. Wır erkennen die ftormellen Vorzüge ın DarsteHung
11 der eigenen Ehre willen nıcht fallen lassen, da ıhm nıemand nd Behandlung des Stoffes nd dıe staunenswerte Erudition,mehr dienen werde, WD e1in Capıto dıe Frucht dreij)ähriger dıe überall ıIn em Buche hervortreten, bereitwillig an. ber
treugemenmter Dienste verlhere*‘. Das 24 demselben Eras- der Piatschen Auffassung und Wiedergabe der arıstotelischen
1110US f schreiben, en CTr In Junı 1522 ZUILL endgültigen, Gedanken stehen Wr manchen Stellen ablehnend gegenüber.offenen Anschluß All Luther gedrängt hatte (S OE 128) In Seine Auslegung 1st vielfach dıe Von Eduard Zeller, eine Aus-
der Beüurteilung Capitos nach der schlechten Seite ın 1st erf.
zurückhaltend. legung, dıe WIr nıcht teılen können.

Wohl ıhn gelegentlich einmal 7 E U Herr Piat Sagt 1m Vorw. 1n bezug auf se1ine
schlagen“‘, spricht on „angeblich selbstsüchtiger Achselträgerei“ Abweichungen O11 der Interpretation des h. I’homas, hıer liegeund bezeichnet entschuldıgend sein Vertahren als ‚y ] nıchts eiıne Reihe ungelöster Probleme VOIL, dıe CX der Beachtung der
unsıttliıcher als das zäahe Ränkespiel‘“‘ Friedrichs des Weisen ; 1131 Freunde der mittelalterlichen Philosophie empfehle. Uns schemt
übrigen ber bleibt dem Leser überlassen, sıch selbst autf ber nıcht vieles beigebracht haben, W asS eıner BEIN  m
Grund der mıtgeteilten Tatsachen In Urteil ber dıe VO Capıto Sein Buch hat den autf
verdiente moralısche Note bılden. Prüfung Veranlassung geben könnte.

Andere Leute, katholischer Seite bestehenden Mangel einer vollständigen und
Cochläus, haben dagegen nıcht das Glück, schonend behan- doch nıcht weıtläufigen Darstellung des arıstotelıschen Systemsd;:l_t / werden (vgl $1—54. nıcht ‚.beseltigt. Möchte ber diesen Gegenstand bald e1in Werk

erscheinen, das, indem dıe Mängel der Pıatschen Arbeıt MCI-Bonn. Greving miede, zugleich deren Vorzüge erwıese !
euß. Rolfes.Piat, G., Aristoteles. Autorisierte deutsche Ausgabe VOINl

Emil : Prinz Öttingen-Spielberg. Berlin, Duncker,
1907 (419 8°) ) > geb ©,25 Gockel, Dr Albert, Schöpfungsgeschichtliche Theorien.

Dieses Werk beweist das Interesse, das Inan 1n Köln, Bachem, 1907 (IV, 1458 SI 8 M
KFrankreich der griechischen Phiılosophie als der (GGrund- Mıt oroßem Interesse wırd nıcht bloß cder Natur-
lage der mıttelalterlichen Wissenschaft entgegenbringt. forscher, sondern ıAuch der Philosoph und T’heologe nach
Der V-erf. nennt das arıstotelische System ım Vorwort einer Abhandlung über dıe IT’heorien der Schöpfungs-) eines. der tiefsten, welche bıs Jetzt erdacht wurden. gyeschichte oreifen. Der durch seıne naturwıssenschaft-
Das Buch, welches ausschließlich dıe Lehre, nıcht auch lıchen Werke rühmlichst bekannte Freiburger Unwversitäts-
cdıe Person des Aristoteles behandelt, soll nach der AD: professor bietet ıne solche 17 vorliegender Schrift:sicht Cles Veerft. dem Spezlalforscher eIN Arbeıtswerkzeug Sıie hat sıch en WEC gestellt, „gegenüber den
un der gebildeten Welt ıne Fundgrube kraftvoller und zahlreichen populären Darstellungen der Schöpfungsge-truchtbarer Gedanken sSeINn Um die z;ristotelischen Ideen schichte . darzulegen, daß alle schöpfungsgeschichtlichen
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der ert. aD mıt en Worten: J OTZ allem bleıbt bestehen,1 heorıen, angefangen Ol der Kantschen DIS 7B den
neuesten Meteoritentheorien nıchts anderes sSınd als mehr da auch für dıe Richtigkeıit der Braunschen Theorıie e1n

Bewels nıcht geliefert 1St.  c (Wer verlangt 4S bel einer Hypothese ”oder weniıger wahrschemliche Hypothesen“ (E1T) In Rez.) „Auch mu hervorgehoben werden, da{(} dıe Bedenken,
Anstrebung dieses /Zaeles wählt dıe Methode, dıe Lemke SOn en VOIN Kant ANSCNOMMENEN Urzustand GES

„ımıt einer Wiedergabe des Inhaltes der hauptsächlıichsten, hebt; sıch ın gleicher Weise uch e‚ den (321 Braun ANSC-
Zzurzeit Geltung habenden T’heorien ıne kurze ar NOIMMECNEI richten“ (S 46) Solche Urteile befriedigen nıcht.

Wenn erf. diesen Hauptfehler beseitigt, W CI1IL1 er vielleicht
legung cder einschlägıgyen Kesultate der Naturwissenschaft auch och für en Laien eınen Überblick o1ibt ber den Status

verbinden‘‘ ; dıe phılosophıschen und biblisch-theolo- QUAESTONS der schöpfungsgeschichtlichen T'heorıen, WE Iß

ıschen Fragen sollen dabe!] nıcht ZUTF Sprache kommen. 1€es soll aber nıcht stark betont werden endlıch noch dıe
für selin Problem wichtigen S5Äätze der Mathematıiıker nd Phılo-Als Leser sSEINES „W.erkchens‘‘ hat I8 nıcht Fachgelehrte, sophen ber das Unendliche als Lemmata benutzt, dann besıitzen

sondern dıie „Lajenkreise‘‘ 1m Auge (V:  gl L 49)
Nach kurzem Überblick ber dıe altesten schöpfungsge-

WIr 1n allseıtig vollkommenes Werk
Werne n Marcus Müssıg.schichthchen ITheorien g1bt der erft. ıne ausführliche, klare

nd tiefe Darstellung der Kantschen (gedanken, der Ol Laplace
aufgestellten Erklärung der Kotationsbewegung, nebst eıner
zurzen Kııtık derselben (Nr. 1—$5) Nr. GE zeigen dıe nähere igliara, Ihomas M:, E R CGardıinalıs, Propae-
Begründung CZW. Weiterbildung der Laplaceschen Hypothese deutica ad s ACI AL theologiam in SUiLIiK scholarum,
durch Plateau, Faye und Braun, 1B die T heorie des letzteren - C'  e Iractatus de ordine supernaturalı. Komae,
1St, WI1Ee es deren Wert verlangte, ARER! ausführlichsten wıieder- Desciee, Lefebvre E1 SOCIH edıtores, 1906 4.99 > 8l))
gegeben. Die folgenden Kapıtel (0:252 sınd mehr nach em
Gesichtspunkt der MT en schöpfungsgeschichtlichen I heorien
zusanımenhängenden Probleme geordnet: die krörterungen ber Der hohe Vert. ist sıch bewußt, mı1t se1ner „Propae-
dıe Gezeitenerscheinungen, ber dıe Noppel- und veränderlichen deutica ad SACYAM nıcht eiwa bloß einem
und nNneuEN Sterne; wobel alle bedeutenden Lösungsversuche fheoloz&i1am

lıterarıschen Bedürfnisse eNigegenN ZUuU kommen, sondernDarwiın, Poincare: Jeans, LEbert, Julhus, Seeliger, Easton,
Herschel E A angeführt werden, zeigen sowochl dıe große 1ne HELE wissenschaftlıche Diıszıplın einzuführen. [7ac-
Schwierigkeit der ganzen Frase als auch dıe Unsicherheit aller ablımı hunc NOUUM, sagt Iß 359 Adornare ASQSTVESSUS V,
seitherigen Nebulartheorijen ; das ogleiche Resultat tolgt A4US en UHEIVE hUuUCcuSGuUE NECESSAFTLUM Probavıimus ımM DEeECONOMUALA —_
weıteren Kapiteln (13—17), In welchen dıe MHypothesen ber en SIUdiOrum. At cCOonSulto Adico nNnOUUM, HEOMMUE aAb Aalıophysikalıschen /ustand der Sonne un Fixsterne, ber dıe Tempe-
ratur des krdinnern, über das W esen der Vulkanerscheinungen AUSUSGQUE leEnLATUM, quidem quanium ad VE , sed GUUAN-
nd über en Aggregatzustand des Erdinnern besprochen werden. IM ad Jormam eT methodum.‘‘ Instinktiv hätten die katho-
Nr 1820 sınd en LEU! Meteorıtenhypothesen, besonders ıschen Schriftsteller chesen „Tractatus“ vorausgefühlt und
en Oll Zehnder nd Moulton aufgestellten, gewıdmet; Arrhenius,
dessen Werke in der Abhandlung oft erwähnt sınd, CT - infolgedessen ausgezeıchnete apologetische, rel1g10NSWISSEN-

Im vorletzten Kap wirft der erf. noch dıe schaftlıche, fundamental-theologıische Bücher gyeschrieben.halt das Kap
Frage ach der Zukunft des Sonnensystems  A Arn auf; als Antwort Aber D  Y} Iinde sich ın cdiesen manches, Was nıcht hineim-
g1ıbt SE das hypothetische Urtei: ‚„ Wenn Wr PE S ELG Be- gyehöre, CL} 1A1l Sstreng wıissenschaftlich verfahren wolle
trachtungen auf eın endlicnes System O1l assen beschränken
nd nıcht mi1t einem unendlichen Uniıversum operleren, Was be1 solchem strengeren V erfahren 1n ıne Wissen-

schaft oder wıissenschaftlıche Dıiszıplin hineingehört, bestimmtkommen WITr ZUI12 Schluß, daß die Bewegungen 1 Welt-
all einmal eın Ende nehmen, Iso uch einmal einen AÄnNM=- sıch durch Ihr Formalobjekt. Als Formalobjekt A11N0) der
fang gehabt 1aben müssen‘“‘ (S 141) Von Interesse 1St och
das Schlußurteil : ADaß uns Sonnensystem, vielleicht auch das NECUENI) Diszıplın wırd das UÜbernatürliche (der „Ordo SUpPer-

naturalıs“) aufgestellt, sSoweıt 6S schon V dem Glauben,SANZC Unıvyversum, sıch AUS einem Urzustandce heraus entwickelt Kr-hat, dürten W1T als sichergestellt annehmen, ebenso, daß diese durch das bloße 1C der V ernunit, erkennbar ist.
Entwicklung noch nıcht abgeschlossen IS ber deren Fortgang kennbar aber ıst SS 1 solcher Weise z  ar nıcht seInem
und en W eltentod können WIr 115 bestimmtere V orstel- speziellen Inhalte nach, ohl aber se1InNner Exıistenz und
lungen machen als ber en Anfang. war sehen WITr Welt- seinem allgemeınen Inhalte nach, als eEeIwas über daskörper V Uu1ns, deren Zustand offenbar Etappen des Werdeganges
bezeıichnet, den auch uUuNsSeT Sonnensystem einmal durchlautfen hat natürlıche Erkennen un: Vermögen Hınausgehendes. Diese
der vielleicht NOC. durchlautfen wiırd. Wır wıssen ber noch Exıistenz 11U11L einer alles Geschöpfliche überragenden und
nıcht, ın welcher Reihenfolge die einzelnen durch Sonnen und ın diesem Sınne übernatürliıchen Ordnung ist schon dann
dıe verschıedensten Nebelformen repräsentierten Entwicklungs-
stadıen ordnen sind. Ob wir jemals Pr einer vollständigen festgestellt, WeN1) der RBeweıs erbracht ist, daß dıie mensch;
Kenntnis diıeser Entwicklungsreihe kommen werden »?“* CS 144) lıche Vernunit über das Daseın eiInNes (sottes yeW1ß werden

Der erıft. nat ıne erstaunliche Summe naturwissenschaft- kann, den G1E eınem inhaltlıchen Se1in nach nıcht C 1 -

lıcher lHorschungen geboten; hat auch sıcher seiınen Zweck schöpfend Ün erkennen VEILINAS un der miı1t seliner W eıs-
erreicht und bewilesen, ‚„daß WIr wenıg Sicheres ber die heıt und Macht über alle immer möglıche (erschaffene
Damit ber durite nıcht' zutrieden se1.,Entstehung des FErdballes der Sar des Weltgebäudes wissen“‘.

und erschaffbare) Naturursächlichkeıit rhaben 1St EınDie schöpfungsge-
schichtlichen Hypothesen haben für en ach einheitlicher Welt- olcher Begriff des Übernatürlichen ist OF  dr noch unvoll-
erklärung suchenden Geist nd für den Fortschritt der Wissen- kommen, aber ist ausreichend für cdLe Kröffnung cder
schaft iıne große Bedeutung, uch w en SieE keine Gewißheit, Kontroverse mıiıt dem Ratıionalısmus.sondern 11' Wahrscheinlichkeit geben. Es genügt also nıcht,
die ın einer Hypothese hegenden Schwierigkeiten schart hbe- Das uch rag dıe Überschrift : LO OFrdinıis SUDPeEr-
n S wichtig dies 1St, damıt T hesıs und Hypothesis, Ge- naluralıs NAlIuUra 21 exıstenbia“., Sein Inhalt drängt sıch ın
wılßheit nd Wahrscheinlichkeit nıcht verwechselt werden, w1ıe cden Bewelıls ZUSAMMMEN, daß 1ınNne Ordnung existiert, welche
a vielfach ın ‚„populären” Schriften geschieht, ebenso wichtig ber alles natürliche geschöpfliche Erkennen und ırtkenbleibt CS, auch wIissen, inwiewelılt iıne Mypothese noch als Immöglıche Erklärungsweise eıner Erscheinung der Tatsache Aall- hinausgeht und daher wahrhaftt übernatürliıch 1St
zuerkennen 1st, inwıewelt sS1Ee abgewlesen werden muß Darüber Buche richtet sıch der Blıck auf den nhalt diesér als
nat 115 der erf. A wenig geSaQT; WIr wı1ıssen ALl Schluß exıstierend erkannten Ordnung, un entsteht dıe rage,seines erkes nıcht, W as iın den behandelten Theorien vielleicht daß au derselben uns NMenschensıcher oder NUur wahrscheinlich, W as wenıger wahrscheinlich der 819 möglıch sel,

Mıtteilungen zufheßen. Es ist dıe AaUsSs der ApologetikSN alsch 1sSt Die wertvolle Theorie Brauns schlie(t
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dankengang des Buches In SA einfachere nd kürzere Fassung,bekannte Hrage nach der Möglıchkeit eiıner übernatür-
Namentlichlichen. UOffenbarung, un an diese schließt sıch unmıttelbar welt sıch machen Jläßt, Zu bringen suchen.

dıe andere Frage All, nämlich dıe nach der N otwendig- der Ontologismus könnte kürzer behandelt werden. Die Argu-mentatıon auf 53 (unter V) wırd anders fassen se1n,keıt und Angemessenheıt einer solchen UOffenbarung. Im /en s1e nıcht Z fortlassen wıll W as 219 1m 7 W Ee1-
1l wırd sodann der geschichtliche Beweıis erbracht, ten Absatz über dıe Ursprünglichkeit des Monotheismus DESaAHTwiırd, 1st ul und richtig, aber das vorher, im ersten Absatzdaß 1ne solche gÖttlıche UOffenbarung A, das Menschen-

geschlecht wirklıch ist. Es wırd das zZuerst 11 (unter Gesagte ann unbeschadet der (Güte der SaNnzCN ATgU-mentatıon fallen.allgemeınen bewlesen : In en kelig1ionen herrscht die Das geistvolle Werk sSEe1 allen, weilche ApologetikÜberzeugung VO11 Binet stattgefundenen gyöttlıchen ()ffen- Es wırd ıhnenvorzuftragen haben, Warzin empfohlen.barung; diese Überzeugung der SAaNZEMN Menschheit kann gute Dienste eısten un ihnen behülflich se1nN, ıhre Be-
nıcht Aul einem Irrtum beruhen, INa auch inhaltlıch C1e WEISE für die Wahrheıit un (zöttlichkeit des ‚98 der Kırche
ursprünglıche UOffenbarung 1m Laufe der Zeıt noch sS() fortlebenden Christentums f vertiefen und einheıtlicher
sehr entstellt worden seIN. Dann olg der Beweis für 7 einem oroßen eWwelse ZU gvestalten.dıe alt- un: neutestamentliche Offenbarung. Nachdem Münster Bernh Dr HNölte rage nach dem Alter, der Authentie und Integrität
des Pentateuchs 1m Sıinne der katholischen Überlieferung
beuntwortet 1st, wırd dıe These aufgestellt und begründet: Beth, Kärl, Prof. der Theologie In Wiıen, Die Mocierne und
daß Moyses AUS göÖöttlicher Kingebung gyeschrıieben habe, die Prinzipien der Thneologie. Berlın, TIrowitzsch Sohn,
daß mıthın 17 Pentateuch ine gyÖöttliche UOffenbarung 190 (347 Ör S‚SOY geb 6;70.
vorliege, ıst S() SEWB, W1€E CS eine geschichtliche, Stireng Beths uch unterrichtet über 1ne wichtige Bewegung
bewılesene Wahrheit 2OBB se1In kann. Auftf che anderen Diese SEeiZzınnerhalb der protestantischen T’heologie.
Bücher des wıl1] der Ver(l., Un nıcht A weıtläufig e1INn 1m Jahre 19053 mıiıt den gleichzeltig erschıienenen
77 werden, nicht eingehen. Kr geht also sofort über Schriften eebergs und L Kaftans. Seeberg AT In
ZUI1N Nachweils der Präexistenz Jesu CHhristi 1n der Offen- seinem Buche „Die Kırche Deutschlands 1m neunzehnten
barung des Nachdem sodann kurz dıe Jahrhundert‘““ che Forderung einer modernen posıtıven
schichtliıche Eixistenz des Christus, W1Ee 1ın der chrıst- 1 heologıe erhoben. Posıtiv 1s Seeberg darın, daß G}
ıchen Iradıtion lebt, erwıesen hat, handelt ß weıtläufig bejahende ellung ZU Bıbel un Bekenntnisschriften VOCI-

und vortrefflich VONN der (zottheıit Jesu Chrıist1, O1l selnen langt ; doch soll das Bekenntnis mehr als allgemeine
Wundern un seINer Lehre, weıter [97]81 dem apostolischen Kıchtlinie dıenen, dıe Kınhaltung des verworfenen gyen-
Ursprunge der kanonıischen Bücher des und Ssatzes verlangen, nıcht aber dıe (jeister gefangen nehmen.
der christlichen Lehre 1mM Vergleiche mıt der heidnıschen Modern 1ıst dıe posıtıve T’heologie, CNn S1E nıcht auf
Philosophie. Das Buch endlich hat eils KErhaltung der Bestellung, nach Regeln und an Kegeln des aubens
göttlıchen UOffenbarung un ihre Verkündigung durch c1e arbeıtet, sondern hıstorisch-kritisch den ufgaben der eıt

sıch zuwendetKıirche un das 1n ihr gegründete unfehlbare Lehramt Die Offenbarung wırd ın jeder eıt
ZUI1 (xegenstande und Inhalt. Es wıird gezeılgt, daß das gew1Issermaßen darum MUSSEN : dıe (Glaubenssätze
Christentum ıne elıg10n (nıcht iwa bloß 1n€e Lehre durch psychologıische Methode cd1ıe Starre des Nogmas
'oder e1INn System) und als solche vollkommener ist S  S verlıeren un: lebendige Wahrheiten werden.
jede andere KRelig1ionsform ; da dıe gesellschaftliıche Korm, Im wesentlichen das gleiche 1e] verfolgt Kaftans
dıe als Kırche hat, notwendig Wl daß Christus wıirk- moderne L’heologie des alten (slaubens Er hält C
lıch seine Kırche als ine vollkommene: (zesellschaft S en T’heologie für modern, dıe, ın Übereinstimmung mıt den
gründet, ıhr bestimmte (zewalten: verliehen, S1e mıt be- Grundzügen modernen Geisteslebens, sıch keiner
stiımmten Kennzeichen ausgestattet, iıhr ıne bestimmte äußeren Autorität beugt, die Bahnen des modernen Den-

Nachdem sodann dıe IheseVerfassung gegeben hat. kens gyeht und aller Wirklichkeitserkenntnis . sich erschließt.
aufgestellt und begründet ISst, welche besagt, daß der Dıie Übereinstimmung mıt der Schrift erfolgt ın Fıei-
Mensch verpflichtet sel, sıch (Gewißheit darüber P VOI- heit, dıe Bekenntnisschriften sınd kein BEeHrpESCctzZ: darum
schaffen, welche den rel1ıg1ösen. (jemeinschaften dıe ist die. moderne I’heolog1ie frei. Dem modernen Denken
Kirche Christı sel, und sıch ihrer Leitung ZUu unterwerfen, wırd nach. Kaftan Rechnung getragen durch die ber-
handeln dıe folgenden Kapıtel über dıie römische Kıirche ordnung der praktısch bedingten relig1ösen Krkenntnis,
un! iıhr unfehlbares Lehramt und über dıe Quellen der welche ın der I’heolögie herrscht, über die dieser
kırchlichen. KRechte ahz verschiedene theoretische der profanen Wissenschaften.

Aus em Gesagten 1st ersehen, da(} das Werk SIENS Diese posıtıvistische, metaphysıkfeindliche iıchtung. führt
logisch aufgebaut 1st nd eıne geschlossene Einheit bildet, ıh auch (AUB einer ablehnenden Stellung gegenüber derer iNan nıcht 1e] ndern darf, ohne dem (Ganzen ZUuU schaden. Naturwissenschaft, an welchert eils T’heologie keın TAter-Da och hinzukommt, daß on Anfang bıs zum Ende 5

6SsSSe hat.dıe Eıgenart des erf. 4an sıch tragt, lagen, abgesehen Diese Ritschlsche Erkenntnistheorie untfier-
von der PietAt; Gründe SCNUS VOI; das Werk ın den Auflagen, scheidet Kaftans moderne eologie des alten (3laubens
dıe nach dem ode des- allzu früh (1893) hingeschiedenen erf.
‚erschıenen sınd, nıicht wesentlich verändern. Aus dem Grunde

wesentlich eebergs moderner posıtıver 1’'heologı1e,
dıie historisch SeIN wıll, aber historisch 1m modernenhat sich auch der Herausgeber, Ihomas Esser ©. P utf

dem L itelblatte nıcht YCNANNT, sondern A E ın er kurzen Lebens- SInne, 1m Kıngehen auf die brennenden kirchlichen ‚Pro-
'skizze des Kardinals, die em Werke vorgedruckt 1sSt  a} Soll indes bleme cder Gegenwart.‚auf dıe Dauer das Werk den: Bedürfnissen der. Zeit vollkommen Beıde; dECDErS. und Kaftan, wollen. entschiedengenuügen, wiırd 11an doch einige Anderungen: und Ergänzungenvornehmen ussen. Ich hofte, bel der nächsten Aufl wird der christusgläubig sEIN, bekennen sıch Zu menschgewordenen
Herausgeber sich dieser Arbeıt unterziehen. 1L.020S, dem ewigen Gottessohn, der „selber von ÄArt und219  5. Mai.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  1908: Nr. 7  220  dankengang des ı. Buches in eine einfachere und kürzere Fassung,  bekannte Frage nach der Möglichkeit einer übernatür-  Namentlich  lichen. Offenbarung, und an diese schließt sich unmittelbar  so weit es sich machen läßt, zu bringen suchen.  die andere Frage an, nämlich die nach. der Notwendig-  der Ontologismus könnte kürzer behandelt werden.  Die Argu-  mentation auf S, 33 (unter y) wird etwas anders zu fassen sein,  keit und Angemessenheit einer solchen Offenbarung.  Im  wenn man sie nicht‘ ganz fortlassen will.  Was S. 219 im zwei-  3. Buche wird sodann der geschichtliche Beweis erbracht,  ten Absatz über die Ursprünglichkeit des Monotheismus gesagt  wird, ist. gut und_ richtig, aber das vorher, im ersten Absatz  daß eine solche göttliche Offenbarung an das Menschen-  geschlecht wirklich ergangen ist.  Es wird das zuerst im  (unter ß) Gesagte kann unbeschadet der Güte der ganzen Argu-  mentation. fallen,  allgemeinen bewiesen: in allen Religionen herrscht die  Das geistvolle Werk sei allen, welche Apologetik  Überzeugung von einer stattgefundenen göttlichen Offen-  ES wird  ihnen  vorzutragen haben,  warm empfohlen.  barung; diese Überzeugung der ganzen Menschheit kann  gute Dienste leisten und ihnen behülflich sein, ihre Be-  nicht auf einem Irrtum beruhen, mag auch inhaltlich die  weise für die Wahrheit und Göttlichkeit des in der Kirche  ursprüngliche Offenbarung im Laufe der Zeit noch so  fortlebenden Christentums zu vertiefen und einheitlicher  sehr entstellt worden sein.  Dann folgt der Beweis für  zu einem großen Beweise zu gestalten.  die alt- und neutestamentliche Offenbarung.  Nachdem  Münster i. W.  Bernh: Dörkolt:  die Frage nach dem Alter, der Authentie und Integrität  des Pentateuchs im Sinne der katholischen Überlieferung  beantwortet ist, wird die These aufgestellt und begründet:  Beth, Karl, Prof. der Theologie in Wien, , Die Mocierne und  daß Moyses aus göttlicher Eingebung geschrieben habe,  die Prinzipien der Theologie.  Berlin, Trowitzsch & Sohn,  daß mithin im Pentateuch eine göttliche Offenbarung  1907 @47i Sa 87L - Minseso, geb. Ml 6;70.  ‘vorliege, ist so gewiß, wie es eine geschichtliche, streng  Beths Buch unterrichtet über eine wichtige Bewegung  ‘'bewiesene Wahrheit nur sein kann.  Auf die  anderen  Diese  setzt  innerhalb der protestantischen Theologie.  Bücher des A.T. will der Verf., um nicht zu weitläufig  ein im ‚Jahre 1903 mit.den gleichzeitig  erschienenen  ’zu werden, nicht eingehen.  Er geht also sofort über  Schriften: R. - Seebergsiund: -Th. Kaftans:  Seeberg hat in  zum Nachweis der Präexistenz Jesu Christi in der Offen-  seinem Buche: „Die Kirche Deutschlands im neunzehnten  ‘barung‘ des AI Nächdem: er‘ sodann - kurz‘ diege-  Jahrhundert‘“ die Forderung einer modernen positiven  schichtliche Existenz des Christus, wie ‚er in der christ-  T’heologie erhoben.  Positiv ist, Seeberg darin, daß er  lichen Tradition lebt, erwiesen hat, handelt er weitläufig  bejahende Stellung zu Bibel und Bekenntnisschriften ver-  'und vortrefflich von der Gottheit Jesu Christi, von seinen  langt ;  doch-  soll  das Bekenntnis mehr als allgemeine  Wundern und seiner Lehre, weiter von dem apostolischen  Richtlinie dienen, die Einhaltung des verworfenen Gegen-  Uisprünge der ‚kanonischenr Bücher des N. T! and von  satzes verlangen, nicht aber die Geister gefangen nehmen.  ‚der christlichen Lehre im Vergleiche mit der heidnischen  Modern ist die positive Theologie, wenn. sie nicht auf  Philosophie.  Das 4. Buch endlich hat die Erhaltung der  Bestellung, nach Regeln und an Regeln des Glaubens  göttlichen OÖffenbarung und ihre Verkündigung durch die  arbeitet, sondern historisch-kritisch. den Aufgaben der Zeit  sich zuwendet.  ‘Kirche und das in ihr gegründete unfehlbare Lehramt  Die OÖffenbarung wird in jeder Zeit  zum Gegenstande und Inhalt.  Es wird gezeigt, daß das  gewissermaßen neu;  darum ‚müssen. die Glaubenssätze  Christentum . eine Religion (nicht etwa bloß eine Lehre  durch psychologische Methode die Starre des Dogmas  ‘Oder ein System) und als solche‘ vollkommener ist 'als  verlieren und lebendige Währheiten werden.  )jede andere Religionsform; daß die gesellschaftliche Form,  Im wesentlichen ‘ das gleiche Ziel ' verfolgt Kaftans  die es als Kirche hat, notwendig war; daß Christus wirk-  moderne Theologie des alten : Glaubens.  Er ‚hält. jene  lich seine Kirche als eine vollkommene Gesellschaft ge-  Theologie für modern, die, in Übereinstimmung mit den  gründet, ihr bestimmte Gewalten: verliehen, sie mit be-  Grundzügen modernen‘ Geisteslebens,  sich keiner‘ nur  stimmten Kennzeichen ausgestattet, ihr eine bestimmte  äußeren Autorität beugt, die Bahnen des modernen Den-  Nachdem sodann . die These  Verfassung gegeben hat.  kens geht und aller Wirklichkeitserkenntnis . sich erschließt.  aufgestellt. und  begründet ist,  welche besagt,  daß der  Die Übereinstimmung mit der h. Schrift erfolgt in Frei-  Mensch verpflichtet sei, sich Gewißheit darüber zu ver-  heit, die‘ Bekenntnisschriften sind kein Lehrgesetz; darum  'schaffen, welche ‚von den religiösen- Gemeinschaften die  ist die moderne Theologie frei.  Dem modernen Denken  Kirche Christi sei, und sich ihrer Leitung zu unterwerfen,  wird nach. Kaftan Rechnung getragen durch die Über-  'handeln die folgenden Kapitel über die römische Kirche  ordnung der praktisch bedingten religiösen Erkenntnis,  und ihr unfehlbares Lehramt und über die Quellen der  welche in der‘ Theoloögie herrscht, über die von' dieser  ‘kirchlichen. Rechte.  ganz verschiedene theoretische der profanen Wissenschaften.  Aus dem Gesagten ist zu ersehen, daß das Werk- streng  Diese positivistische, metaphysikfeindliche Richtung . führt  ‘logisch aufgebaut ist und eine geschlossene Einheit bildet, an  ihn auch zu einer ablehnenden Stellung. gegenüber der  'der man nicht viel ändern darf, ohne dem Ganzen zu schaden.  Naturwissenschaft, an welcher die Theologie kein Inter-  Da noch hinzukommt, daß: es von Anfang bis zum Ende so  esse hat.  ganz die Eigenart des Verf. an sich trägt, so lagen, abgesehen  Diese Ritschlsche‘ Erkenntnistheorie unter-  von der Pietät, Gründe genug vor, das Werk in den Auflagen,  scheidet Kaftans moderne Theologie des alten Glaubens  -die nach dem Tode des allzu früh (1893)- hingeschiedenen Verf.  ‚erschienen sind, nicht wesentlich zu verändern.  Aus’dem Grunde  wesentlich. von. Seebergs  moderner _ positiver Theologie,  die historisch sein will,  aber historisch im modernen  ‚hat sich - auch, der. Herausseber, P..Lhomas. Esser O, P., auf  ‚dem Titelblatte nicht genannt, sondern nur in der kurzen Lebens-  Sinne, im KEingehen auf die brennenden kirchlichen Pro-  ’skizze 'des Kardinals, die dem Werke vorgedruckt ist. Soll indes  bleme der Gegenwart.  ‘auf die Dauer das Werk den- Bedürfnissen der. Zeit ‚vollkommen  Beide,‘ Seeberg ' und - Kaftan, - wollen - cntschiedén  ‚genügen, so wird man doch einige Änderungen; und Ergänzungen  ‚vornehmen müssen.  Ich hoffe,, bei der nächsten Aufl. wird der  christusgläubig sein, bekennen sich zum menschgewordenen  Herausgeber sich dieser Arbeit unterziehen,  {  A  Logos, dem ewigen Gottessohn, der selber von Art und  Er wird dann, so denke ich, dem etwas komplizierten Ge-  - Herkunft Gott ist.. Der liberalen Theologie. ist er nurEr wird dann, SO denke ich, denm etwas komplizierten (36+ ‚ Herkunft (jott ıst. Der liberalen T’heologie ıst (T 1LLUTr



2909A Maı TT HEOLOGISCHE REVUE. 1908 Nr.

das erste un wıllkommenste Gotteskıind, daran, ob C hristus getrieben WIrF. der nıcht Die Schrift,eın genlaler, sowelt s1e Christum treıbt, ist das vollgültige unantastbarerelıg1Öser Heros. (sotteswort Selbstverständlich 1St dıe alttestamentliche
eth ist der CHeCH theologischene1INn nhänger Gottesoffenbarung einbegriffen, sofern S1e auf Christum hinführt.

kıchtung unı entwirft 1n dıesem Buche 1n eingehendes Von ACCHTIStUS WT (nach Luthers Meinung) geredet überall,
Bıld VO  > ıhr. Das Kap (1—22 x1bt historische WO VOINL heiligen und gnädıgen ott geredet wırd nd Oll

seinem Vorhaben mı1t der Menschheıit“* (240 9} Bel der FrageVorbegriffe und beseıltigt Mißverständnısse. Die ach dem paulinıschen CChristus der dem historischen Jesus O

I’heologıe will DOSItLV se1Nn, ihren esten Punkt tlinden In Nazareth, die Bousset aufwirft, antwortet „ VE werden auf
der ew1gen 36  theıt Jesu, aDer nıcht orthodox kırchlich jeden Fall siıcherer fahren, WEn WIIr die Erkenntnis des gOtt-
Se1IN. Dankbar INU. INnall ür adas 5 Kap (23—07 lıchen Wortes em „Christus““ Luthers orientieren“‘ 242

und ZW arl ıne Wiıe wiırd diıeses theologische Erkenntnisprinz1ıp bewiesen ? W arumse1n, weıl CL 1ne Definition versucht, Christus als alleinıges relig1Ööses Erkenntnisprinzıp ® ‚arumDEn eiInes proteusartigen W esens, das Faum den
Iindet 1ın gerade der Chrıstus Luthers nd nıcht Boussets der e1ınes

anderen modernen Forschers ”Zwang einer Definıtion ZU dulden scheınt. Wenn der Theologe n1t seinem
der Modernen als charakteristische Grundzüge den Indivı- rel1g1Ös erlebten Christus sehen soll, W as In der Schrift Gottes

Wort 1st und W Ad5S nıcht, ann hat der C hristus eines jedendualısmus und den Kmpirısmus; diıeser führt Natu- gleiches Recht Prinzipiell 1St eın Widerspruch mi1t der lıberalen
ralısmus und hıstorıschen Relatıyısmus, also 7A8 Posıtivıs- Theologıe vorhanden ; W C111 Bousset nd Herrmann gegenüber
1I1NUSs Kattan nd Bousset uch gegenüber Seeberg sıch 1ım gyanzengeht auch der geschichtlichen Entwicklung dıeser

DieGrundtriebe nach un findet 1E 1ın der iıtalıenıschen anerkennend außern, 1st das nıcht verwundern.
Renaissance. In den Kinzelausführungen können WIT I heologie ıll pOSIt1LV se1IN, kann aber, W CIl S1e sıch kon-

SEQqUENT entwickelt, nıcht bleiıben Das zeigt sıch ın B.s Buch
nıcht 1n allem folgen. Daß bel Thomas VOIN Aquıino schon ın manchen Einzelausführungen. Das iıne Grunddogma
1Ne€e Verengung des ethıschen Horızontes eingetreten sel, der Gottheit Christı, zudem L11UT als rel1g1Öses Erlebnis gefaßt,

kann nıcht den ftesten alt geben; die zentrifugalen Kräfte WEeTI-da beı ıhm die Beziehung des Handelns auf G Ött aD=-
den sıch als stärker erweılsen.handen yekommen, und cdie Kırche 1e] des Han- B.s Stellung ZUrr Auferstehung
zeigt 1€es deutlich. Wie kann bel dieser Auffassung einer Grund-

delns geworden sel, hätte S 60) Seeberz2 nıcht nach- wahrheit des Christentums dıe Gottheıt Christı wirklich" fest-
schreiben sollen. ast jede Seite, cdıie T ’homas über gehalten werden ” Und wıe CISE w ennn solche Auffassungen

sıch vermehren »moraltheologıische Fragen geschrıeben hat, wıderlegt diesen
V orwurft. Das Waort den FElıttern der Kırche (S 50) Bel der Frage nach relig1ösem nd theologischem EkErkennen

wiırd eingehend Katfttans Erkenntnistheorie besprochen, durch
gehört nıcht ın das SONSL. ernst und m’ürdig gygehaltene welche dessen moderne Theologie des alten Glaubens sıch
He wesentlich unterscheıidet Ol deebergs moderner positıver Theo-

logıe, welche eıne SIrENY ausgebildete Erkenntnistheorie und eınewendet sıch nunmehr S 98—170) der Forderung wissenschattliche Metaphysık ll Hıer 7annn inan ın vielen
der modernen posıtıven T’heolog1e Lı erörtert cie prin- Punkten zustiımmen, besonders die Notwendigkeıt der
zıplellen Forderungen Kaftans und DeCDEILS, SOWI1E dıe Metaphysık betont ; 1mM einzelnen gäbe Sa aber manches be-
Stellungnahme (Grützmachers VANN beiden. Endlıch yeht merken. bestreıtet Kaftan das Recht, sıch für seine Ablehnung

des näheren auf dıe einzelnen (‚ebilete e1n, auf denen der Metaphysık autf Kant beruten. Kants Bedeutung für dıe
moderne protestantische T’heologıe wırd naturgemäß ın dem

sıch cdie T’heologıe betätigen hat Dogmatık Buche öfter besprochen.
und eltbild, Uffenbarung un h Schrift, reliQx1öses und Beı dem programmatıschen harakter des Buches
theologisches Krkennen, T’heologıe und Naturwissenschalft, werden noch viele wıichtige Fragen berührt, auf dıe
IT'heologıe und Religionswissenschaft geben AT interessanten ich hıer nıcht eingehen kann. Bıs Buch g1bt 1ne OD:
Ausführungen Anlaß, 1n denen der ert. cie T’heo- jektive, interessante Darstellung der neuesten Kntwıicklungs-
logıe auszubauen sucht, mıt gelegentlicher Kraıtik  <  z eebergs

Entschıeden verttiitt (A]: dıe heıls- phase der protestantischen Iheologıe un entwirft zugleich
un: besonders Kaftans. in oroßen Zügen das Programm dıieser kKıchtung.
miıttlerische Bedeutung des es Jesu. Bezüglıch der Maınz.
Auferstehung hält OL mıt der Glaubensgewißheıt Pauli: ]-akobA argretn.:
iest, daß cdıe Auferstehung Jesu 1ne Tatsache ST ; aber
Gr ne1gt sich der objektiven Visionshypothese Z dıe Hüfner, August, Dr. theol.,' Priester der SOZecE ‚ Limburg
statt e1ıNner fleischlich-leiblichen ıne gottgewirkte 1S10N 1 P Das Rechtsinstitut der klösterlichen Exem :
des Bildes des Auferstandenen annımmt. BOCH sıeht C& tionen ıin der abendländischen Kırche In seiıner Ent-

wicklung beı en männlichen Orden bıs Ausgang des1n dieser selbst Anstöße un versteht C5S, WE Nallı Z Mittelalters. Mainz, Kirchheim Co I 90'Z ‘9 124 ONder alten („sinnlicheren ?“) Vorstellung zurückgeht, dıe I,50.
allerdings wıeder iıhte Bedenken hat jene Hu66 Hypo-
these ist ihm durchaus statthalt. „Alte T’heologıe lehnt Der Inhalt des obigeii Buches erschıen bereıts als

Artıkelserie 1 Archiv für katholisches Kırchenrecht 1900diese Orm ab, alter (Haube hat als solcher mıt . ıhr nıchts
schaffen‘“ S 234) A ff aß der Verl. durch e Ausgabe 1ın Buch-

form seEINEe Studie einem orößeren Leserkreise und 111
Tatsächlich widerspricht dıie Theorie der h Schrift

nd uch em alten Glauben. kıne 1sıon des Auferstandenen, bequemerer (zestalt: zugänglıch gemacht hat, lst durch
während der Heiland toOt ım Grabe ruht, 1Sst himmelweıt VE dıe Bedeutung les Themas und dıe anerkennenswerte
schıeden Gegenstand des christliıchen Auferstehungsglaubens. Art der Bearbeıtung Genüge verechtfertigt.
Überhaupt sehe ıch nicht, wı1ıe diıe VO gewünschte Behand- In prägnanter Kürze o1bt einen Überblick über
lung der Schrift sich wesentlich unterscheıdet von jener, dıe
iıhr schon heute die liberale Theologie zuteıl werden äßt dıe allgemeıne Entwicklung der klösterlichen Exemtionen
betont > daß dıe NCUC Theologie auf em Boden der Schrift 1ım Abendlande. Die 1r dıe Befreiung der Klöster

dem Diözesanverbande maßgebenden Juristischen (sründestehen solle; OR nımmt ber der Schrift gegenüber eine sehr freıe
Stellung ein. 35  1€ Luther nıcht die Gleichung vollzogen wıissen (der interdıözesane harakter der Orden, dıe Oommen-
wollte : Bibel gleich Wort Gottes, S heißt auch für UL 1n datıon der Klöster allı den apostolischen Stuhl, das I:
der heiligen Schrift 1st die‘ Offenbarung, das Wort (sottes ent-

'stitut der Kigenklöster) un politischen Motive (Förderunghalten. nd W erkennt inan nach Luther die Offenbarung
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der Kırchenreform durch lıe (C'luniazenser un: Mendi- Ich gebe S1E nach dem vorzüglichen Faksımıle, beziffere dıe
kanten, Stärkung der päpstlıchen Macht 11 Kampfe einzelnen Sätze der Übersichtlichkeit WESCH und füge ihnen Je-weils AIl Schlusse dıie Evangelienquelle be1ı SelbstverständlicheJohanns E CoChH Ludwig und ährend des Ligaturen sınd aufgelöst.Schismas) hat der Verft. riıchtie erkannt un zutrefifend ® Pater LANOSCE allis Cr uCHLgENTIiOUS INE QULA nesCLUNT quid
beurteilt. Ebenso den Kampf, welchen dıe DNurchführung facrunt (Lk 23 34)
der Exemtion zwıschen den Bıschöfen un Pfarrern elIner- Amen < ArcOo NI UZ WMEECT: PYES ın DAradıso CIa 23, 43)
se1Its un den K löstern andererseıts herbeıiführte. Eıne 3) Mulier A fALiuS LUUÜS ad Aiscipulum HN HAece mater FU

(Jo 27)Wiıdersplegelung desselben ınden WITr ın den 1 ıtelüber- 4) Helyhety ! Iamda zabatani hoc est. AeCuSs z utquid_. WLLE de-
schriften des Corpus IUr an De PXCESSLIOUS praelatorum reliquisti (Mt 27 406).
£ V, 37) un De Privule2us ef PXCESSIOUS Drivıle2iatorum 5 SCiCLO (Jo I 263 vielleicht SC1tH0

6) Pater M} N  Arg LUAS eommMmendo spurıtum MEeum (Lk 23 4A6}y 33) Consummatum est (Jo 30)Das ANSCZOSCILIC Quellenmaterial der Arbeiıt beschränkt sıch Tesus Aulem FFANSLECNS NDET medium allorum ibat (Lk 4 30)fast ausschließlich auf kırchliche esetze und päpstliche Privi- Amen.ET'GO HE QUETAS saınıte hos abire (Jo 13, ö)legienurkunden ; auffälligerweise sınd jedoch dıe O1l en Fran- W ährend 6, 73 (nur 1pSe St2 Jesus) nıt der Vulg. gleich-ZOSCMN edierten päpstliıchen Regıster des 13 Jahrh. unbenutzt SC lauten, weıchen dıe erstien fünf Sätze nıcht unerheblich ab Nachblieben. In dem Gebrauche der 9145{ Literatur hat sıch Hetzenauers kriıtischer Vulgataausgabe 1906 autet 1) Pater, A1-auf das allernotwendigste Mal beschränkt. Man darf dieses matte allis enım scrunNnt quid factunt Weder TischendorfsVerfahren dem erf. eıner Erstlingsarbeit nıcht ZUN Nachteile edit. II noch dıe (Q)xtforder verzeichnen obıge V arlanten.anrechnen, zumal damıt me1lstens der Vorzug der Kürze nd des Merkwürdigerweise indet sıch diese Bıtte nahezu In obiger Formschärferen Hervortretens der urkundlichen Beweısführung VET- schon 11 dıe Mitte des Jahrh. bel Hegemonius, ceta Archelatbunden ıst Jedoch hätte der veralteten Schriften un ) (ed Beeson, Lpz 1906, 53 5305 dıe Stelle autet : 7TbiI:'haner, ber Entstehung und Bedeutung der Forme!l ”  ALa
sedis apostolicae auctoritate“, Tö71; KNnOpPp, Über en Sacerdos Moyses FAa ul Parcatbur (L DLAgES Pharaoni (L DOPULO eWuS ;

hic AOomMInNUS: noster JSesus OFrat indulgeri Pharisaeis, ArcensPrFOPTIUS, Iö5 I nd HEDET., Gutachten und Reformvorschläge Pater, LON C e1S, quonLAmM 0 H.n au fFaciunt (facıant CMD)tür das Vienner Generalkonzil, 1896 dıe 1NEUECTEN Forschungen Gegen Ende des Jahrh., VOT 5392, dreimal in en vactatus unSägmüller, Theologische Quartalschrift 1.906, P Ä Kırsch, PSALMOS h Hıeronymus, miıtgeteilt Moaorin iın enArchiv kath. Kirchenrecht 1904 un: I> Göller, Festgabe für
Heinrıch Finke 1904 verwenden mussen. Die für dıe kommen-

Anecdota Maredsolana M, (1897-—=1903):
V Ae DS (11L, 21 . ILEL Arcunt Crucifige, CTUCTLGEdierten Klöster wiıchtige Studie Paul Fabres ber en Liber CH- talem‘ ; CGJO Aico „‚Fater L9NOSCE e1S  » quod eniım faciunt Nn

SUUÜ/ der römischen Kirche, 1692 werden dıe Leser HUE seciunt‘.vermI1issen Unı ebenso dıe‘ Benutzung der VOIl der Sdralekschen Ür de DS 1LOS® IL, 107,:25—%26) Ouid Aicebam 2 Pater,Schule publizierten Papstvıten des I3 Jahrh.
Die ach dem Abschlusse der Arbeit erschıenene Schrift 19NOSCE ers QUOO eNıIMmM factiunt, nesciunt‘.

f} Ae DS ö7 ILL, P 4.9, LO HAT Iraditus SUIN Pilato ab e1S,VvOoNn Messing, Papst Gregors VIL Verhältnis ZU en Klöstern, egrediebar aAb eLS, dicens IN Wa ‚Pater DUAUTCE C4S,Greifswalder Diss. 1907 nd dıe umfangreiche Publikation on eSs {An QuiCM faciunt,Hans Prutz, Die geistlichen Kıtterorden, 1908, konnten SOW1EeSO
nıcht berücksichtigt werden.

Duir. aUl. (L  — 3592 (Herding Ö, 21—22) 1m Sterbgebet des
a% Apostels Jacobus: Domine, L19NOSCE eLS, u d enım. factunt,Trotz dıeser kleimeren Ausstellungen ist c1e 1mM ZAdNZCH nesciıuNt.

sorgfältige Studıe Hüfners 1Nne wertvolle Krgänzung der 2) Amen Adico DL etc. 13 zıtiert für das doppelte AHMEN
außer griech. Zeugen noch die lat testes AmbO la 15  an et alib.,bekannten Arbeıten W eı1ss, Blumenstock un Kraaz. €  M Act Dl (} S et Descen 510S1e gereicht der Freiburger kanonistischen Schule des 3 Deinde Adicit d4SCIHPULO, Fehlt beı i und WW DagegenPrälaten Hemmer, AUS der S1Ee hervorgegangen iSt, A hre liest das Missale OMANUM ın der Mis. feria SELn HOost domin.

ONn PASSVÖNTS Septem Aolorum BMV. (schmerzhafter Freitag) 1mHıllıne. Introitus ach der Itala Mulier uUS EUUÜUS * dAixit Jesus ;ad discipulum autem : Kece mater UQ 1m Evangelıum ber
ach der Vulgata gewilß) eın eklatanter Beweis der OcCh:

Sseltene Itala und Vulgatavarianten auft einem Amulet. achtung, en ÜNSGEE h Kırche VOTL der altehrwürdigen Italafassunghat, die SONSLT eın altlateinischer Evangelientext kennt.Herr Prof. Nestle nat ın Preuschens ZNW T 96 (1906)eınen Autfsatz : ‚Evangelien als Amulet Halse nd 3801 Sopha‘ 4) H, EL Lamma sabacthani. ? hoc est Deus MEUS, Deus
veröftentlicht, dem iıch ın nachstehendem 1n sehr interessantes LEUS ul QUÜL dereliquisti me 2 haben auf (Grund
Pendant A geben VEIMLAS. 15—16. Vulgatacodd. heli tür die Inversion me dereliquistiodd W eder 11ı och haben eınen Zeugen für S e1ın-Das Berlıner Buchantiquariat Paul Gottschalk offeriert ın
seinem Katalog Nr. I5 als Seltenheit ersten Kanges eın ‚Amu- malıge Aeus MEUS, doch merkt die Oxforder Vulgata AU8 B yJIA

lette imprime 1490 (L 5300 M‘ nd beschreıbt tolgender- Prımum JOX* Dazu füge ich, daß nach Augustin, Re-
maßen: In NOLE PaAtrıs filir d SPUS Sandtı Wn Ia Fractationes (ed Knöll 3.6, pP- 174, 14.) deus CD'’ENR,
fin:) 54 WINE querutis Nıte hos abire. Venise Aeus CUS cet. haben. Die Varıante lama zabatant führt dıe

Oxforder Ausgabe al AUS CO A Nach N Nr 26Une seule feuille d’une grandeur de D (1 10 CHL. Voir le
facsimile, wırd OT geschildert : Bibl ÜUS, rit Heg AT (L

Imprime f  Z VOUGE et NOr 15 Lignes et gur E represen* Willelmo dAe Hales, PrO Thoma de Ia Wile MAagistro scholarum
tant „La MESUTE el Ia longueur de NnNotre SELINEUF JeEszus Christ Sarum, D 1254 SCY1ntuS, Fvangelia contulerunt 7 w/

et Y oungman. X/Al heißt e Ultimus denique GCEN-esuree CV'OUZ d’or (L Constantinople, Laquelle fut WNE- sendus est ınter COdices NnNOSEtros W, Sı Willelmi de Hales, uınSuree Ia MESUTE du COTDS du Christ“ (trad, de ’ Italien),(Jet amulette demand e DIUS gran, interet seulement COMME
IMN scholae ecclesiae NOSTFrAae Sarisburiensis CONSCFIPLUS, CAVCA

imMpPressiON UNÜIQUE INCONNUE (L LOUS les bibliographes MALS de LEMPUWS LPSTUS ecclesiae NODU dedicationis, TUEM exempli gratia
DLUS NCOTE Le fait QUE ette forme d’un amuyulette d’une eodicibus Medur (Wevi deleqgimus. Sed Lextus formam NON adeo

depravatam exchibet et interdum lectiones DONAas el SINQULATESEHOoque S4 reculee fut INCONNUE JUSQU A matintenant, les n»IuS ostenditANCLENS amulettes IM Primes etant du 18° siecle, OMME Ma
informe Brü Museum Londres 5) SitLO ; ur COd. Hubertianus (nach MAgnNIch mul mır Raummangel 5 den voll- pretit) hat SCLO,
ständigen LE der kulturgeschichtlich höchst merkwürdig 1st, Das Wware dıe nıcht unerhebliche Ausbeute ; vielleicht bringten Lesern vorzulegen, UL die etizten Zeilen 11l iıch bringen, der Textband des Freiherrn OI} Soden noch mehr ; für mich
enthalten s1e Ja eine Reihe Stellen em nd galt bei meılner Sammelarbeit das Herrnwort beı Jo 6 Col-
ZWarT, W as Exegeten und Italakenner noch lebhafter interessieren Lgite, TUHE Superaverunt fragmentda, NE pereant

Jos. DenkwWird, in seltenen Varianten, München.
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Inhalts den früheren nıcht nach, übertrifft S1E vielleicht. EltKleinere Mitteilungen. Jängere Autsätze behandeln Fragen, welche dem ESa (z6e-
Mıt Heft 199/200 1st der Band der Aufl der » Prote bıete der kırchlichen Musık eNtTNOMMMEN SINd* daran reihen sıch

stantischen Realencyklopädie« 7111 Abschluß gekommen. xleinere Beıträge und viele wertvollen Kritiken Uun: Refterate.
Statt der ursprünglich ıIn Aussicht SENOMIMECHCN 18 Bände mußte Formelle Verbesserungen sınd der kräftige gyanzgespaltene Druck
das Werk auf P Äände, A denen noch eın Registerband kommt. nd der schmucke kınband. Möge auch 1m NECUECN (Gewande dem

Kirchenmusikalischen Jahrbuche für viele ferneren Dezennien einerweiıtert werden, ıcht Sse1In W  /ert  M beemträchtigt werden
zahlreicher Leserkreıs beschieden seın !sollte. Aus em etzten Hefte heben WITr als bedeutsame Arukel

nNervor: Vılmar, Ticonıius (Haußleiter), Vıncentius Beauvals, »Schwager, Friedrich, Die katholische HeidenmissionWalter St Victor Seeberg), Vincentius V Lerin (Jühlicher),
Vıncentius Paul, Vısıtantinnen (Lachenmann), Vınet (Rüegg), der egenwart 1 Zusammenhang mi1t ihrer großen Ver-

Virgiıl Salzburg, Vıtalıan, W alahfrıd, W alpurgıs (Hauck), gangenheıt. Das heimatlıiıche Mıiss1ionswesen. Steyl, Mıss1ıons-
druckerei, 1907 72 S53 0,60 M.« In zwangloser Folge sollenViısıtatio Ilımınum Apostolorum, geistlicher Vorbehalt (Fried- verschıedene Hefte erscheıinen, dıie Z 6S 1m Obertitel bezeichneteberg), Vitringa (Kautzsch), Völkertatel (Guthe), Voetlus, Vorstlius, Gebiet ehandeln werden. Als Einleitung AZUu legt die treff-

V oss1us, Waeyjen, W alaeus (van Veen); Vollkommenheit (Lemme), lıche, auf vorzüglicher UOrijentierung beruhende Darstellung des
Vorsehung (Lobstein), Wackernagel Schulze), W agen bel
den Hebräern (Zehnpfund), W agenmann (Bonwetsch), Wahrheit heimatliıchen Missionswesens VOTL, dıie auch {ür Vorträge 1ın Ver-

Dıie selt einem
(Rade), Walch (Kawerau), W aldenser (Böhmer). eiınen dıe besten jenste elsten imstande 1st.

Jahrzehnt einsetzende wıssenschaftliche Betätigung der Steyler
|)ıe Abteilung des 76 des » Theolog. Jahresbe- Miıssıionare bietet ıer ine e reife FTüucht,; dıe iıch 1U

richtes« behandelt dıe h 1 des Jahres empfehle. Paul Marıa Baumgarten.1906 (Leipzıg 1908, Heinsius NaCcCHt.; 149 ÖS 5,40)
| ıe ath Lıteratur ZU praktıschen Theoloste ist 1es- »Mark, avıd, xhortien zunächst für dıie studierende

Jugend auf dıe SOnn- und Festtage des Schuhahres. ILmal einheitlich zusammengestellt und bearbeıtet Dr.
Aufl Brixen, W eger, 1906 (IV: 459 08 8U) M S((IH*ranz Keller, Pfarrer In Heıiımbach Emmendingen (Baden). Die HNGUG,; verbesserte nd bedeutend vermehrtte ufl. erhältWır begrüßen dıese Neuerung. S50 wiırd diese Abteilung und

ZUuU einem vollstän-damıt der Sanze Jahresbericht der prakt. Theologie inhaltreicher, besonderen Wert dadurch, dafß die Bände
DFCHAUCK und insbesondere uch für katholische Kreise bedeutend digen Jahreszyklus umgearbeıtet. werden. An Predigtwerken für
wertvoller und brauchbarer. Die mühevolle Arbeıt Kellers VeT- studıerende Jünglinge 1st keın UÜberfiuß Das vorliegende gehört

den besten Leistungen auf dıiıesem Gebiet. |DIS Exhorten, diedient volle Anerkennung. In der erprobt übersichtlichen, m Ög- sıch dem Laufe des Schuljahres anschließen, sınd O1l CIıchst vollständigen und doch knappen Weise, dıe den SanzenNn
Jahresbericht auszeichnet, 1st hıer alles irgendwıe Bedentsame AaUl5S Empfinden durchströmt un sprechen daher Herzen ; S1E füh-
den lıterar. Erscheinungen des ın ede stehenden Gebiletes rFCH; das Denken anregend w1e das Wollen anspornend nd le1-
bucht und In guter Auswahl des Bedeutsameren kurz nd treffend tend, dıe Hörer hinauf en lichten Höhen des Glaubens. Das
Charakterisiert, Bücher, kleinere Schriften, hervorragende Artıkel Ihema ist iımmer gut abgegrenzt nd 1n den einzelnen Teılen

schön geordnet ; beı Jedem Abschnıiıtt W 117 der Inhalt ATl Randeder pastoral. - theolog. Fachschriften. Es werden besprochen vermerkt. DDiese ıs 1Ns kleinste Detail gehende GliederungPredigt- ınd Erbauungsliteratur, Katechetik, Pastoral,; Kirchliches
Vereinswesen, Charitas, soz1ıale Frage. Wır machen auf diıese

überschauen.
ermöglicht CD, mıt einem Blick den (Gesamtinhalt der Re  €

Abteilung des Jahresberichtes dıe Lesezirkel der Pastoral-Kon- DıIie Sprache 1Sst eintach und taßlıch, dabeı durch-
terenzen besonders autmerksam. aus edel Möge auch dıie Hs Aufl sich unter den Religi0ns-

lehrern 4A11 uUunNnseren höheren Schulen und ınfier den VorstehernDie Abteilung : »Kirchliche Kunst« des Theol Jahres- ALl katholischen Erziehungshäusern Freunde erwerben.berichtes (95 4), welche hıs dahın ZUSAa:  Nn n1t der
»AÄArs ® AaCra.Abt erschien; wurde ın dıiıesem Jahre besonders he_rausgggebsn. Blätter heiuliger Kunst nıt begleitenden W.or-

Berichterstatter ist wıe In den VorjJahren Stuhlfauth. Dıe UE ten Ol Jos ernnar Serie Vom Erlöser. Kunst-
sammenstellung muß als sehr sorgfältig bezeichnet werden, faßt lätter mit ext. Großquart. Kempten nd München, Jos

Kösel, 1908. 'g Kın Leben des Erlösers zıeht ın enübrigens en Begriff der kirchlichen Kunst recht welt, denn vortrefflichen Reproduktionen Ol ausgewählten Bıldern iıtalıe-auch dıe Nn Rembrandt-Literatur, welche das Jubiläums)jahr
gezeitigt hat, wiırd aufgeführt, Die katholische Literatur iSst, nıscher, deutscher und nıederländischer gottbegnadeter elister
weıt ich festzustellen vermochte, genügend notiert und wırd an dem Auge des Beschauers vorüber. Den relig1ösen nhalt
el recht eingehend nd vielfach auch recht wohlwollend der Bılder sucht der begleitende VexXt, der Feder Jos Bern-

Ich verwelse iın dıeser Hıinsıcht auf dıie W ürdigung harts stammend, 1ın erhabenen nd weıhevollen, fast Zu schwung-besprochen. vollen W orten em (Gemüte näher f bringen. S0 bıetet dieder Jahresmappe der Deutschen Gesellschaft für christliıche Kunst.
Kunstm ADDC für bılligen Preis SOZUSaSCH eın „künstlerischesDiese ZeISt, „wlieviel feine unst ın der kath. Kırche blüht un
Andachtsbuch“‘ für Gebildete, das sıcher viele Liebhaberw1ıe sehr der nıcht NUr I: sondern sıch uch All künstleriıschem
wırd. ndenGenuß versagT, der dıe kath.-kirchliche Kunst LLUT beı den Beu-

VQ FIOHE) sucht“ (S 83) Weniger erfreulich für die Herausgeber »Nelson, Leonard, Über wissenschaftliche und Asthe-
lautet das Urteıl, welches ber das hbel Kırchheim ın Maınz (O1:= tische Naturbetrachtung. (D.-A. A4US „Abhandlungen der Fries-
schıenene Prachtwerk Die Bibel ın der Kunst gefällt wiırd. uch schen Schule““, IL B  9 Heft; 37—359) Göttingen 1908,
auf katholischer Seite sınd recht divergierende Urteile ber das M 0, /9.C Wissenschafttliche und asthetische Naturbetrachtung,
Werk aut geworden. Als Urteıil eines ernst denkenden Prote- führt der erf. AUS, sınd etwas grundsätzlich Verschiedenes.
StiAantien selen 1er die Worte zıtiert : „Alles ın allem ıst doch Jene sucht en allgemeınen gesetzmäßigen Zusammenhang der Kr-
recht wen1g, as TIZ befriedigt. Für schlichte Bibelchristen 1St scheinungen uınd nat für das Einzelwesen L1 Interesse, insofern
das Werk keinesfalls ; für en künstlerischen Feinschmecker un ’ Exemplifikation des allgemeinen (Gesetzes dıent, diıese
den Salon wiırd da se1ıner hohen biblischen Missıon wiıirk- bleıibt beı der unmıttelbaren Anschauung stehen nd leiht em
liıch gerecht werden, das Anstößige ausgeschieden und Einzelwesen selbständıge Bedeutung. Die beıden Betrachtungs-

In der Kunstsprache der Gegenwart dıe heilige nd eusche welsen schließen sıch nıcht AUS, sondern erganzen sıch kın
Schönheit der Schrift ohne Ablenkung A Darstellung bringen friedliches NebeneıLinmander ist ber möglıch, WECI)| jede sıch
wiırd“ S 85) Kolberg. der Übergriffe In 4s Gebiet der anderen nthält Die W ıssen-

schaft darf der asthetischen Betrachtung nıcht dıe Berechtigung»Kirchenmusikalisches Jahrbuch.« Begründet VO BYS
absprechen,Haberl, herausgegeben on Dr arl W einmann. DE Jahrg umgekehrt dart nıcht, eiwa nach em Vorbilde

Regensbg. Pustet 1908, 240 8 M In Goethes, eın wissenschaftlich korrektes We  1  tbild us ästhetischen
Kleide lıegt der Z Jahrg des Kirchenmusikalischen Jahrbuches (sründen als unwahr abgelehnt werden.
VOT. Dr. H Haberl hat die Redaktıon des Buches, weiches » Nelson, Leonard, Ist metaphysikfreie Naturwissen-

schafit möglich?e begründete, anl ine Jüngere Kraft egeben. Seiner umtfassen- (S.-AÄ AUS „Abhandlungen der Friesschen
den Erudition nd seliner umsichtigen8eıtung W ar danken, Sehufle >; IT B  9 Heft, 243 —299) Göttingen 1 908, M 1,60.«
da S Jahrbuch, besonders nachdem Se1IN ErSTES leichtge- Die Schrift 1st eine Auseinandersetzung nıt em Empirismus,
schürztes Gewand als Cäcilienkalender abgelegt, sıch ine hoch- der Jedes Aprior1 ın der menschlichen Erkenntnis leugnet, speziell
geachtete Stellung ın der Lıteratur der Jungen Musikwissenschaft mi1t der empiristischen Erkenntnistheorie Machs Mıt durch-

schlagenden G  ünden wird gezelgt, daß dıe Naturwissenschaft,CITang., Der ! vorliegende Jahrgang steht 208 Keichhaltigkeit des
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Wen sS1e ‚auch iıhr Resultat 4AUS der Beobachtung JEeWINNt, doch Martı, K, Jahwe se1ine Auffassung In der altesten Zeıit
dıe allgemeıinen für dıe Forschung geltenden Grundsätze nıcht le- TIheol Stud Krıt 1908, 5 SE na
dıglich AUS der Erfahrung schöpft. Eıne vollständige Loslösung AStler, J Prehistoric Archaeology and the Old Iestament.
der Naturwissenschaft VO der Metaphysık ware deshalb für dıe London, Glark, 1908 320 B

selbst verhängnisvoll. „ Wer alle Metaphysik aufheben Lundeteen,. E Die Benutzung der Pflanzenwelt In der alttesta-
will, der hebt uch alle Kriterien auf, nach denen sıch vernünftige mentlichen Religi0n. [Z alttest. Wiıss. Beiheft 14|
nd unvernünftige, wıissenschaftliche und unwıissenschaftlıche Denk- Gießen, T öpelmann, 1906 IL IOI ®)  gr. 8°)
und Forschungsweise unterscheiden lıeße; krkenntnis und Phan- HODeEre, G Die enes1is ach dem Liıterarsınn erklärt. Aufl
tastık sınd nıcht mehr f IreENNEN, nd der Schwärmerel 1st Tür Freiburg, Herder, 1908 Z  > 459 DE 8°) M
und Tor geöffnet.“‘ Liber G eneEseOS, textum ebraıicum emendaxyvıt, latınam vul-

Die apologetische Sanmımlung : Fede SCLENZA (Studi anolo- gatamı addıdıt.' Friıburgi, Herder, 1908 (VH, 416 12°) Z4)
geticı DEr Pora nresente), herausgegeben on mehreren römiıschen Morgan, E Ihe Analysed Bıble enesI1is ksther. London,
Geistlichen, wiırd mMt reSCH Kıfer weitergeführt. In einem der Hodder, 1906 (272 893 Q&

LasSON, G9 Des Menschen Schuld al Schıicksal ach B Mosezuletzt erschıienenen Bändchen: Il “eommaAandamento WODBDO (Nr. ) \
D — Die Paradiesesgeschichte der Bıbel UNSCTE eıt C->115 12 veröffentlicht Prof. Zampı1nı erklärende Be-
läutert.merkungen dem Gebote der FicDe, das Jesus Christus der Berlıin, Irowitzsch, 1908 (8SO } geb 1,40

Menschheit gebracht hat (Jo 13y ebr Jo 5} USW. Es 1st ine LEVESqUHE; m\ \ OU D7 Num. Al, S'P (Rev bıb!l 1908, 2y
flott geschrıebene apologetische S5Studie, welche zeigen will, worin 258 .
hauptsächlich das on Chrıistus gebrachte 95 Gebot“‘® esteht. Sternbeke; (3 Die Kthik des Deuteronomiums. Berlın, AT
Die einzelnen „Studien““ sınd unter sıch sehr verschıeden nd wiıtzsch, 1900 (99 »X  SI 83°) M 2,60
VOL allem dem iıtahenischen Lesepublikum angepaßt, (Preis für Hardwick, nd Whiıte, (ld TLTestament Hıstory :

Heft 0,50 für [ Hefte 6,60 ar 13716 From Hezekiah LO the end of the Canon. London, Murray,
»Das en wı1€e isSt.« Von Mathilde Bourdon. Freıe 1908 (256 80

Mülle1;‚ I5 Belträge ZUr Erklärung JB Krııitik des Buches TobitBearbeıtung ufl Freiburg B., Herder 1907 Smend, K.; Alter Herkunft des Achıkar-Romans ndCVLT, 2 1:€) 1 2°) 1,80; geb In Form VOIN Tage-
buchaufzeichnungen wıll 1er die Verfasserin das Leben schildern se1IN Verhältnis Aesop. Z alttest. Wiss Beıheft 13]
„„WIE IS  . Die Heldin des Buches g1ibt eın Leser ıne Dar- Gießen, 1 öpelmann, 1908 ( 125 SE O! V S  40
stellung ıhres Pebens: w1e S sıch für S1e als Tochter, (sattın Morgan, G3 he Analysed Bible Job Malachı. London,
und Mutter inmitten einer besseren bürgerlichen Gesellschaft SC- Hodder, 1908 340 6 % d
staltet. Martıes, Kemarques SUr la ftorme poetIque du lıvre de 1a Sa-Neben en L’reuden un Iröstungen bleiben ıhr auch

A 17 (Rev bıbl 19068, 2 25S1—2dıe Kämpfe nd Prüfungen, Inmıt denen das wirkliche Leben immer
reichlıch 1St, nıcht CrSpart. Treue Pflichterfüllung und GONdaniLns Le servıteur de Jahve (Ebd 162-—181).
Vertrauen auf ott leıten S1IE in den schwierigen Augenblicken. Nowack, W., Amos Hosea, |Religionsgesch. Volksbücher
ur jJunge Frauen un Eheleute wiırd das Buch manchmal „eIn Tübingen, Mohr, 1908 (45 8°) 0,7
Freund un! Berater“® seın und in iıhrer Seele Ad1e Liebe Ar Gott, GEr A creation SCDL S  JourS, d’apres les Apocryphes de

Vl’Ancien ET (Rev des phil. Rr theol 1908 271203 )
VTehren.
die Heilighaltung der Pflicht und dıe Hıngebung Al dıe Famıilie®‘

Morgan, G‚ he Analysed Bıble The New Testament. Lon-Die Aufl ist Oll der 59 erschıenen 1895, nıcht
verschıieden. —— 11 don, Hodder, 1908 (408 8 38 010

» Wimmer, Kgl Lyzealrektor, eutsches Pflanzenleben HOöDil; F Kardıinal Wılhelm Sıirlets Annotationen Neuen
nach Albertus agnus (1193—1280). Halle, W aisenhaus est | Bıbl Stud ALIL,; 21 Freiburg, Herder, 1908 (X,
1908 (Z7 8 M 1,60.« Das Schriftchen, iıne krgänzung 126 SI 83°) 3

Weidel, Kı Jesu Persönlichkeit. Halle, Marhold, 1908 (47ZU des erft. „Geschichte des deutschen Bodens‘“‘ (1905), bietet
8*)zunächst ın eıner Eıinleitung iıne kurze Schilderung dem

Leben und Wiırker. des sel Albertus Magnus, des Polyhistors Briggs, he T  irgin bırth of OUTr Lord (Amer., Journ. of Theol
1 Mittelalter, der auch als eın vollgültiger Zeuge für dıe deut- 1908, 2, 189 —210)
schen Pflanzenstände seiner eıt gelten annn Sodann folgt eine EO15Y. A Le kKvangiles sSynopt1ques. er ET Mäcon,
gekürzte freie Wiedergabe der Botanık 1im und Buche on Impr. Protat, 1907/8 (1018 822 5:
De vegetabilibus. Holtz Nn  > F, Evangelium, Briefe Uffenbarung des Johannes,In der „ Wiılden Flora'  C6 _ werden nach der

| Hand-Komment.Physiognomik der Pflanzenwelt zuerst dıe größten Formen e NCUu bearb Aufl., besorgt V Bauer.
(Bäume und Sträucher), dann dıe kleineren (Kräuter) beschrieben. N. 4] Tübingen, Mohr, 1908 9 504 Lex 6,
Säamtliche Pflanzen werden nach praktischen Gesichtspunkten be-
handelt, WwI1e S1e Ja im Haushalte und der Heilkunde unNnserer Vor- Proti IS_."Evangile de saınt Paul (Rev Aug
fahren eıne weiıt größere Rolle spielten, als heute beı uns. Fast 426—442). I9984 AVI S

GO00d5Speed, TIhe SYNILAX of örNUr „medizinisch verwertbare“‘ Pflanzen iinden WIr angeführt, 7) 18 27 (Aymer. Journ. ofwährend die übrıge wild wachsende Flora : von Albertus kühl hbe- Theol. 1908, 49
handelt der übergangen 1St. Der Abschnitt ber ‚„„Kultur- Beirser; IS Der Ephesierbrief des Apostels Paulus. Freiburg,
pflanzen“‘ verbreitet sıch über dıe Pflege des Ackerbodens, ber Herder, 1908 (VI, 209 ST 8 M 4,50.
Ackerpflanzen, Wiesenland, Weinpflanzungen, UÜbstgärten und SCHhlatter. P Erläuterungen ZUIN Neuen T estament. F

Ubstsorten, emüse und Gewürzpflanzen, Arzneıikräuter und 1er- Die Briefe die EPNeSECI, Kolosser u Philemon. alw U,

pflanzen. Stuttgart, Vereinsbuchh., 1908 2176 8°) 1,50Wır erhalten eın abgerundetes Bıld Ol der damals
bereıts hoch entwıickelten Bodenkultur uUuNseres Vaterlandes, das A1TO; La varıabılıte des symboles dans I Apocalypse (Rev des
für den Kulturhistoriker, Naturwıissenschaftler und Mediziner des phil &r theol 19068, e R!
Interessanten 1el bietet. A4SSHEer, KaDıe, L’  e  L  toile du matın dans l’Apocalypse (Rev bıbl 1_908„Personalien. um HMonorarprof. iın der kath.-theol. Z y 227—240
Fakultät der Universität Breslau wurde der Dıirektor des Fürst- W alter, Der Autfenthaltsort des »E KCSDYIGIS: Johannes

Kıirchl. 19068, 47 Zbischöfl. Diözesanarchivs und Museums daselbst, Geistl. Rat Dr
theol jyoseft Jungnitz ernannt Zum Profd. der Dogmatik Vincent: La tro1isieme enceımınte de Jerusalem (Rev. bıbl 1908,ın der theol Fakultät der Universität Innsbruck wurde der Privat- 2, 182—204).
dozent Dr. theol Johann Stufler ErNannNkl. CHarles, E: The Greek Versions of the Testaments of the

welve Patriarchs. Edit. ' from Nıne MSS together ıth the
varlants of the Armenılian nd Slavonic Versions nd5. Mal  228  227  TTHEOLOGISCHE REVUE.  1908: Nr. 7  wenn sie ‚auch, ihr Resultat: aus der Beobachtung gewinnt,. doch  Marti, K., Jahwe u. seine‘, Auffassung in .:der ältesten Zeit  die allgemeinen ‚für die Forschung geltenden Grundsätze nicht le-  Theol. Stud: u Kriti 1908 3, 5S. 321333):  diglich aus der Erfahrung ‚schöpft.  Eine vollständige Loslösung  Astley, H. J., Prehistoric Archaeology and the Old Testament.  der Naturwissenschaft von der Metaphysik wäre deshalb für die  London, Glark, 1908 (326 p 8  SS  erstere selbst verhängnisvoll.  „Wer alle Metaphysik aufheben  Lundgreen, F., Die Benutzung der Pflanzenwelt in der alttesta-  will, der hebt auch alle Kriterien auf, nach denen sich vernünftige  mentlichen Religion.  Z f d alttest, WiSs.  Beiheft 141  und unvernünftige, wissenschaftliche und unwissenschaftliche Denk-  Gießen, Töpelmann, 1908 (XXIIL. 191 S..gr. 8°).  und Forschungsweise unterscheiden ließe; Erkenntnis und Phan-  Hoberg, G., Die Genesis nach dem Literarsinn erklärt.  2. Aufl,  tastik sind nicht mehr zu trennen, und der Schwärmerei ist Tür  Freibute, Herder 1908 (LXI, 459 S. .9r :8°).  M. 10  und Tor geöffnet.““  —, Liber Geneseos, :textum. Hebraicum emendavit, Jatinam . vul-  Die, apologetische Sanımlung :  Fede e scienza (Studi ap'olo-  gatam addidit.‘ Friburgi, Herder, 1908 (VH, 416 S. 12°). M. 2,50:  getici per Vora presente), herausgegeben von mehreren römischen  Morgan, G., The Analysed Bible: Genesis to Esther:  London,  Geistlichen, wird mit regem Eifer weitergeführt.  In einem- der  Hodder. 1908 (272 - p. 8°).  , 6.d.  A  :Lasson, G., Des Menschen -Schuld-u. Schicksal, nach  I.. Mose  zuletzt erschienenen Bändchen: // commandamento nuovo (Nr. 55.  2—  Die Paradiesesgeschichte der Bibel f. unsere Zeit er-  118 S, 12°) veröffentlicht Prof. G: M. Zampiti erklärende Be-  läutert.  merkungen zu dem Gebote der Liebe, das Jesus Christus der  Berlin, Trowitzsch, 1908 (80 S.-8°).  geb. M. 1,40;  Menschheit gebracht hat (Jo. ı3, Hebr. 8. Jo. 5) usw. Es ist eine  Levesquhe, yalt ou D3 Num. Xl, s (Rev, bibl.: 1008, _ 2,  flott geschriebene apologetische Studie, welche zeigen will, worin  P 258 1).  S  hauptsächlich das von Christus gebrachte „neue Gebot“ besteht.  Sternberg, G., Die Ethik des Deuteronomiums.  Berlin, Tro-  Die einzelnen „Studien‘“ sind unter sich sehr verschieden und  witzsch, 1908 (99 S. gr. 8°).  M  M. 2,60.  vor allem dem italienischen Lesepublikum angepaßt,  (Preis für  Hardwick, }  and White; H. .Old Lestament: Mıstory.:;  I Heft 0,80 65 für. 10 Hefte :: L:: 6;60):  —ng.  From Hezekiah to the end of the Canon.  London, Murray;,  »Das Leben wie es ist.« Von Mathilde Bourdon. Freie  1908 256 p..8°):  2 8.  Müller‚ J., Beiträge zur Erklärung u. Kritik des Buches Tobit.  Bearbeitung von H. v. G:  X- Aüfl. Freiburg ı. B., /Herder‘ 1907  — Smend, R.,. Alter u. Herkunft. des Achikar-Romans und  VL 210 80 12°):  M. 1,80; geb. M. 3. =- Im' Form von‘ Tage-  buchaufzeichnungen will hier die Verfasserin das Leben schildern  sein Verhältnis zu Aesop.  [Z.:£ d_ alttest. ‚ Wiss.  Beiheft: 131  äwie es 1St  Die Heldin des Buches gibt dem Leser eine Dar-  „Gießen;, LFöpelmann, 1908 (V, 125 S. at. 8°  M 440  stellung iıhres Lebens, wie‘ es sich für sie als Tochter, Gattin  Mörgan; .G., Ihe Analysed Bible: ‚Job to Malachi.  London,  und Mutter inmitten einer besseren bürgerlichen Gesellschaft ge-  Hodder, 1908 (340 p. 8°).  380 @  staltet.  Maries, Remarques ;sur_ la forme poetique duJlivre de la Sa-  Neben den Freuden und Tröstungen bleiben ihr auch  Be3se 1, 1917 (Rev. DıIbl, 1908,.2, D 2512  J  die Kämpfe und Prüfungen, mit denen das wirkliche Leben immer  reichlich gesegnet ist, nicht erspart.  Treue Pflichterfüllung und  Condamin, Le serviteur; de Jahve.(Ebd. p..162—181).  Vertrauen auf Gott leiten sie in den schwierigen Augenblicken.  Nowack, W., Amos u. Hosca,  [Religionsgesch. Volksbücher  Für junge Frauen und Eheleute wird das Buch manchmal „ein  11  ]  ‚Lübiogen, Mohr; 10908 (48 S, 5°). . M 0,70:  Freund und’ Berater‘“ sein und. in- ihrer‘ Seele „,die Liebe zu ‘Gott,  Gry,  L  a ‚creafion. en-;sept. Jour5, d’apres les Apocryphes ‚de  V’Ancien Test. (Rey. des, sc,,phil._et.theol, 1908 p..277-203):  vermehren.  die Heilighaltung‘ der Pflicht und die Hingebung an die Familie““  Morgan, G., The Analysed Bible: The New. Testament,  Lon-  Die neue Aufl. ist von der 3., erschienen 1895, nicht  verschieden.  aaa U  don, Hodder, 1908 (408 p. 8°).  38 010  »Wimmer, J. Kgl. Lyzealrektor, Deutsches Pflanzenleben  Höpfl, H., Kardinal Wilhelm Sirlets Annotationen zum Neuen  nach Albertus Magnus (1193—1280).  Halle;  Waisenhaus  -Lest.  [Bibl. Stud. XII 2].  Freiburg, Herder,  1908 (X,  1908 (77 S. 8°) M. 1,60.« — Das Schriftchen, eine Ergänzung  126 S 7: 80 Mis3io:  Weidel, K., Jesu Persönlichkeit.  Halle, Marhold, 1908 (47 S.  zu des Verf. „Geschichte des deutschen Bodens‘“ (1905), bietet  VE  M  zunächst in einer Einleitung: eine kurze Schilderung von dem  Leben und Wirker des sel. Albertus Magnus, . des Polyhistors  Brigas; Thev  iréin birtk o£ ür Eord (Aner. j'burn. of Theol.  im Mittelalter, der auch als ein vollgültiger Zeuge für die deut-  1908; 2 D: 180 210);  schen Pflanzenstände seiner Zeit gelten kann.  Sodann folgt eine  Loisy, A., Les Evangiles synoptiques.  . en 2 MCOn  gekürzte freie Wiedergabe der Botanik im 6 und 7. Buche von  impr. Protat, 1907/8 (1018, 822 p. 8°).  De vegetabilibus.  Holtzmann, H., Evangelium, Briefe u. Offenbarung des Johannes,  In der „Wilden. Flora“ , werden. . nach. der  [Hand-Komment.  Physiognomik der Pflanzenwelt  zuerst  die  größten Formen  3., Neu Dearb. Aufl: besorgt v.. W: Bauer:  (Bäume und Sträucher), dann die kleineren (Kräuter) beschrieben.  Z NT: 4l:  'Tübingen, Mohr,  1908 (XIIE; 5645 Lex. 8°):  Sämtliche Pflanzen werden nach ‚praktischen Gesichtspunkten be-  M.  handelt, wie sie ja im Haushalte und der Heilkunde unserer Vor-  Prott  n‚’ i’Evangile de samt Paul‘ (Rev- Aug:  fahren eine weit größere Rolle spielten, als heute bei uns.. Fast  P- 426—442).  I9(’)84 Na  Göodspecd, The SyMas 0Lı Cor.  nur „medizinisch verwertbare“ Pflanzen finden wir‘ angeführt,  7,18. 27 (Aymer. Journ. of  während die übrige wild wachsende Flora:von Albertus kühl be-  'Theol: 1908; 2 p 24919  handelt oder ganz übergangen ist.  Der Abschnitt über „Kultur-  Beiser, ]: Der Pphesietbrel des Apostels‘ Paulus.  Freiburg,  pflanzen“ verbreitet sich über die Pflege des Ackerbodens, über  Herder, 1908 _ (VE 209°S. 8r 8°  M. 4,50.  Ackerpflanzen, Wiesenland, Weinpflanzungen, Obstgärten und  Schlatter, A., Erläuterungen zum Neuen Testament.  yı a  Obstsorten, Gemüse und Gewürzpflanzen, Arzneikräuter und Zier-  Die Briefe an die Epheser, Kolosser u. Philemon.  Calw u.  pflanzen.  Stuttgart, Vereinsbuchh., 1908 (216 S. 8°).  Mı 3 50.  Wir erhalten ein abgerundetes Bild von der. damals  bereits hoch entwickelten Bodenkultur unseres Vaterlandes, das  Allo, La variabilite des 'symboles dans l’Apocalypse (Rev. des’  für den Kulturhistoriker, Naturwissenschaftler und Mediziner des  sc. phil. et thepl. 1908, p. 313—321).  Interessanten viel bietet.  Kassner,  Fabre, L’etoile du matin dans l’Apocalypse (Rev. bibl. 1_908,‘  Personalien,  Zum o. Honorarprof.  in der kath.-theol.  2, p. 227—240).  Fakultät der Universität Breslau wurde der Direktor des Fürst-  v. Walter, Der Aufenthaltsort des „Presbyters“ Johannes (N.  Kirchl. Z. 1908 4, 5. 325 - 330):  bischöfl. Diözesanarchivs und Museums daselbst, Geistl. Rat Dr.  theol. Josef Jungnitz ernannt.  Zum o. Prof. der Dogmatik  Vincent, La troisieme enceinte de Jerusalem (Rev. bibl. 1908,  in der theol. Fakultät der Universität Innsbruck wurde der Privat-  X  2 D 182-—204).  dozent Dr. theol. Johann Stufler ernannt.  ]  Charles, R. H., The Greek Versions of the Testaments of the  welve Patriarchs.  Edit. ' from Nine MSS. together with the  variants of the Armenian and Slavonic Versions and some  .. Bücher- und Zeitschriftenschau. *)  Biblische Theologie.  Hebrew Fragments.  Kondon, ‚Frowde; 17908 (384 p- 8°  Bergmann, J., Jüdische Apologetik im neutestamentlichen Zeit-  D h'o;'me‚ Hämmou  alter.  Berlin: REimer, 1908 (IX, 168 S, 81ı 87). M 3,50.  rabijAm'raphel (Rev. bibl. 1908, 2, p. 205-226).  Ben Iehuda, E., Thesaurus totius hebraitatis et veteris et  recentioris.  ;‘) Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wirken mit die  (In. hebr. ‚Sprache).  (In 150 Lfen.),  K 1ig  Herren Vikar Brüning-Münster, Prof, Clementi-Rom,  Kaplan  Berlin-Schöneberg,  Langenscheidt’s Verl.,  1908 (S. 1—48  Schule r-‚B;flin‚ : Abbé Bic: Pradel-Patıs.  Lex, 8° M 170Bücher und Zeitschriftenschau. *

Biblische Theologie. Hebrew Fragments. London, Frowde, 1908 384 87
Berzmann, B Jüdische Apologetik im neutestamentlichen Zeit-horme, ammou alter. Berlin, Reimer, 1908 (1 16. ST 38 3350rabi—Am3raphel (Rev bıbl 1908, 05-226)
Ben Ilehuda, E T hesaurus totlus hebraitatıs ei veteris et

recentlorIis.%} Für die Bücher- nd Zeitschriftenschau wirken mıt die (In hebr. Sprache). (In ISO Lfgn.) Lfg.Herren Vıkar rünıng- Münster, Prof: 1981 n Rom, Kaplan Berlin-Schöneberg, Langenscheldt’'s Verl.; 1906 (S I1 —46Schule r-Berlin, Abbe T ac Al G1E Paris. Lex 8°) 1,70.
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Historische Theologie Strong, Some rel1g10uUs aSPCCIS of pragmatısm (Amer. Journ.
of Theol. 1908, 2, 231-—240).Adam The Relıig10us LTeachers of Greece London Clark Bous SGT W., Unser Gottesglaube. |Religionsgesch Volks-1908 ($24 83°) 10.s. 6 d bücher Tübingen, Mohr, 1908 (64 O II D/I hımme Augustins DEISTLIYC Entwickelung 111 den ersten Becker praktJahren nach SCINECT „Bekehrung‘‘, 306—3091 | Neue Stud ZzUl

ıbt 1NC Pflicht ZU glauben ? (Iheol
Gesch T heol Kıirche 3 Berlir Lrowiıitzsch 1908 Quartalschr 1908 306—317)

25.5 S 8°) Reinhold, G’ Der alte und der Glaube. Wıen, Kırsch,
olb 1900 (Zel, 334 8° M; Menschliche Freiheit und göttliıches Vorherwissen BeBnrer. Jesus Christus, Gottes Sohn nd Erlöser (Laacher:

1} ach Augus {[1] 13 Freiburg, Herder, 1908 129 e S° Stimmen 1908, 4, 71—3093)
hw lle I1 h, RS Das Glaubensbekenntnis katholischenAllard, P, S1doine Apollinaire SOUS les LCRLICS d’Avitus C de 4nnes. Berlin, Walther, 1908 HRE 326 u 8°) 3,60.Ma) OT1C1H (Rev des hıst. 1908 avrıl, 426 — A453)

LEV1ISON, W Wıllıbrordiana Bischoft Theutbert VO Wiıjk b1] Feldwe?, G, Kann dıe Staatskırche irgendwıe Gegenstand des
Duurstede. W ann - weshalb wurde Wynfreth Bonifatius Glaubens seın ? (Theol. Stud LL, Kriut. 1908, 3 AA Ba 459)

Heim, K E Der gegenwärtıige Stand der {Jebatte zwıschen heo-genannt ” rch 1908 S17—0530) logıie un:! Naturwissenschaft (Ebd 402—429)Batouche; Rz kssaıl de SUL la COM  Or des Actus de FOönquedec; I Comment interpreter L’ordre du mondepontificum Cenomannıis 112 urbe degentium (857— 25 5 tudes 1908 p ZDAarıs; Champıon (53 89) Mäfmo, R Zur Verteidigung der Möglichkeit des freien Wiıllens
Baumgarten, M., Die Werke O11 Henry Charles Lea und

verwandte Bücher nebst C1INETr Auseinandersetzung dem 11 G Phılos. 6E philos. Krıt 1909, ÖR 6)
Kölner städtischen Archıvar Prof. Dr Jos ANnsSEeN.: Münster, Boöohatec, E 1e Methode der reformıerten Dogmatık (Schluß)
Aschendorff, 1908 (142 U 8°) CGLEheol. Stud YmEn 1908, J9 383 — 401)

Froment, Dietirch, A, Der heutige Stand der Pneumatologıe (Ev SOLa prohibition des lıvres d’Aristote AU s1iecle 1908, I Sp 181—188).(Rev Aug 1908 AVTI 15 , 443 —44.7 Schepens, P |’essence du sacrıhlce de la Messe (Nouv. RevSchönbach,; Au Studien vABRR E Erzählungsliteratur des Mittelalters. theol. 19068, 4'! 193 —208)UÜber Caesarıus Heisterbach. 11l |Aus ‚„„Sltzungs-
ber Akad W5 Wiıen, Hölder, 1908 (S 1 SE FOStieL, Concerning the relıg10us basıs of ethics (Amer. Journ.
5 5

of Theol 1908, Z 211—230).
Eresche: K Die Naturlehre Bonaventuras (Schlu(ß) (Philos. Kerler, DE Die Idee der gerechten Vergeltung 11 ıhrem Wiıder-

spruch 1a38 der Moral Ulm,; Kerler, 1908 8°) 0,60,
Lüdıcke

Jahrb. 1908, 2, 150 18609). Kliıefer. (Dıie Tugend der ausgleichenden GerechtigkeitDie Sammelprivilegien Karls für dıe Hrz- besonderer Berücksichtigung des bürgerlichen Gesetzbuchesbischöfe Irier Arch 1908 347 399) für Deutschland Au{l Ekıichstätt, IJ Seltz, 1906F6 O b P Zur Kirchengeschichte Wiltens nd Innsbrucks L68 8°) M
AUS der Zeıt des Bruches zwıschen Eugen und dem Ba-
seler Konzil (Forschgn Mıtt Gesch Lirols ıl Vorarl-
bergs 1907 25858—271) Praktische T heologıe.

Ciemen, o’ ber die Verbrennung der Bannbulle durch J uther Choupın, Le DPOUVOIL coercıtıf de l ’Eglise (Nouv Rev theol
CX heol: Stud Kriut. 08,318 460—469). 1908, 4, 209——2268):Mulot, R Wılhelm Farel, der Reformator der franz. Schweiz Karsts In Kommentar Zzu dem Delk  I  rete üb die Form der Ver-
(Ebd 362—383) löbnısse der Eheschließung VO 11L 1907 Limburg,

Merx, O Beiträge /AGhE Geschichte der relig1ösen nd sozlalen Vereinsdruckereıl, 1908 (49 8°) 0,80
Bewegung 1n den Stiften Maınz, W ürzburg un: Bamberg Rosa, modernısmo teolog1ico 11 Sul  ® dı conciliazıone
1524-2 I hist Unterfranken 1907 ST 158) (Civ R 1908 Apr Iö, 170—1687).Denzel: I Berichte VOIl Bischöfen ber en Stand ihrer Diö- Lehmkuhl, Av Modernismus (Theol. prakt. Quartalschr. 1908,
(Ä HR ( Belationes SEatus ecclesiarum). Als Belitrag ZUT Kirchen- 2, 2485 — 263)geschichte Osterreichs 11 16 T Jahrh. (Forschgn. 1 UuftS; he adjustment of the church the psycholögical COLM-
Mıtt. Gesch 'Tirols U: Vorarlbergs 1907 307 7) ditions of the present (AMEer. Journ. of Theol 1908, 2,

5 , IA TIhe Covenanters. History of the Church 1n AT Ar 88)Scotland from the Reformation the Revolution. ols Harth Va Exegetische Zeitiragen 1111 Bereıiıche des Volksunter-
London, 5Smith, 1908 %20 614 p 83°) 32 5 richtes (Theol. prakt. Quartalschr. 1908, 203 -2202).

Hupfekd; K Die Ethik Johann Gerhards. Kın Beitrag Zum<ı DeItZ: [ Die Verehrung des Joseph 111 ihrer geschichtlichen
Verständnis der Lutherischen Ethik Berlin, Trowitzsch, 1908 Entwicklung bis ZUIL1L Konzıl on I rent. Freiburg, Herder,
(VE; 261 or 8°) 6,80 1908 388 ST 8°) 7:5O

DOTZC. J L’oeuvre erudıte des Benedictins de Saint-Maur Hutton, W., I he InfAuence of Christianity uUPOLL National Cha“
ProOpDOS du deuxieme CENTEeHNALITES de Mabillon (Etudes 1908 racter, illustrated Dy the Lives nd Legends of the Englısh

94—115). Salints. ”nd edit. London, Gardner, 1908 (400 D. 8(\)
Stephan: F, Der Piıetismus als Träger des Fortschritts 111 Schlöss, Propädeutik der Psychliatrie für Theologen nd

Kirche; Theologie ul allgememner Geistesbildung \ DSammlg Wien, Kıirsch, 1908 125 240 8°) M  3Pädagogen.
gEMEINVEISLT Vortr 51 ] Tübingen, Mohr, 1906 (64 DE Berton1, G! Le chant de Saint Faron (Rev des Jangues IX
8ll) 1,25 1908, L, 4W Brra 9)

Bıckerıch Lissa Herrnhut Eın Belitrag ZUETF Geschichte Foulet, LE Marıe de France el la Legende du Purgatoire de
des Pietismus der Prov Posen. [Aus SZISCHE. Brüder- Saint Patrice (Roman. Forschgn. 1908, 2, 599—627).
geschichte“]. Lissa, Eulıitz, 1908 (74 8°) M DB25 DHreves. M., Die Kırche der Lateiner iıhren Liedern.

RKOUSSEL; A Lamennat1s apres S65 correspondants 1L1CONNUS I1 kempten, Kösel, 1908 (XZIE 205 kl 8°) geb
(Rev des hıst 1906 avrıl, 575—589) W ıth theır Attrıbutes and

Schiele; LE Diıie kırchliche EKinigung des evangelischen Deutsch- TAaDOTr, Margaret, TIhe Saıiınts 111 Art
London, Methuen,Symbols alphabetically arranged. 1908

lands 17 I Jahrh |Sammlg. gememnVverst.. Vorträge so| (240 125) 3 5Tübingen, Mohr, 1908 (83 ÖJ 1,50 Kraus, P Geschichte der christlichen Künst.: Die Kunst
(VeSCH; 1E IIr Augustinus SCr, Bischot Y St Gallen. St des Mittelalters der ıtalıen. Renaissance. (Schluß-)Abt

Gallen, Köppelt, 1908 (187 S% 6°) 1,2) Italienische Renaissance.,: Hälfte Fortgesetzt hrsg. \
SCHNELS, I8 Die Rulandsche Handschriftensammlung‘ der Sauer. Freiburg, Herder, 1908 2863 — 8356

vatıkanıschen Bibliothek Rom (Arch. hıst V, Unter- Lex. 82ranken 1907 9190 (5TÖNEr. R DerPlan VO1)1. Michel: Angelos Medicigräbern (Arch
CArıStl. Kunst 1908, L5 1208 2, Da 16 ; 3 3 -34)Systematische Theologıe. BUE D Katholische Kıirchenkunst nd moderne Kunst (Ebd

Dunkmann, UÜber Begriff Methode eıner kırchlichen heo- L, en 2! 16—19; 39 25—30
logıe Kirchl. 1908, A S 255-—23.00). Bumpus, London Churches, ncıient and Modern.: ols

LüCckaA, E ‚. UDEr W under (Preuß, Jahrb. 1908, I, 21—36). London, KaUne; 1906 (410, 432 83°
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Herdersche Verlagshandlung reiburg 11 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen beziehen. Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen Z beziehen.

Belser, Dr E., Protessor All der 1ıversitäat Tübıingen, KT0OSEe, A., Katholische Missionssta-
Der Epheserbrief des postels Paulus tistiık Miıt eiıner Darstellung des gegenwärtigen Standes
übersetzt nd erklärt. S 80 u 210) {Y.  A A4,5 0 der katholischen Heidenmissıon. (Auch Ergänzungs-
geb ın Leinw. 5530 heft Zzu en „Stimmen AUS Marıa-Laach‘). SE 80 (All

1.3.0). 2)Hoberg, Dr G, Protessor der Universität Freiburg Dis esSCH. Chr., e Praelectiones dozmaticae.Die G(renestis ach em Literalsınn erklärt. A weite: OMNA1.S I1T De Deo ante ET elevante. De DDeo Iınevermehrte und verbesserte Auflage. SL: SO S
ul 460) I geb In Leinw. L1,950.: ultımo. Ediıto tertı1a: 80 (AU 396) 6,40 ;

Bıldet en Band eines »Exegetischen Handbuchs ZUuM geb in Halbfranz Ö, — (Das erk besteht Au L1CECULL

Pentateuch n1t hebräiäischem nd lateinischem lexte. Teilen).
Kauschen, Dr (x., Protessor ALl der Universität Bonn,Aaraus gesondert In Taschenfiormiat:
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